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Uepilbliimnische Intoleron).
Unser  Pariser  Korrespondent schreibt unterm

11. März : Außer der religiösen gibt es auch eine politische
Unduldsamkeit. Voir der letzteren soll im folgenden
ausschließlich gesprockien werden, obgleich die Grenzen
dr>r beiden Arten häufig ineinander übergehen. Die
politische Intoleranz gewisser republikanischer Parteien
„egen andere der Republik gleichfalls ergebene Elemente
Mcht sich in Frankreich von Tag zu Tag mehr breit.
Kiele Politiker gefallen sich darin , den Begriff dessen,
was sie republikanische Orthodoxie nennen und als ihr
Alleiniges Eigentum in Anspruch nehmen, immer mehr
rinzuschränken. Die Zeit liegt schon weit hinter uns,
lt,o es genügte, um ein Republikaner zu sein, die Republik
aufrichtig zu lieben und ihr nach besten Kräften zu
dieiren. Seit Jahren ist man hierzulande daran gewöhnt,
Männer als Reaktionäre und Klerikale behandelt zu
sehen, die in den Fußtapfen von Thiers , Gambetta und
Epuller geblieben sind, also von Leuten, die wohl als
echte Republikaner gelten können. Schon unter dem
vorigen Ministerium Waldeck-Rousseau begann die In¬
toleranz der Republikaner gegeneinander an Ausdehnung
zuzunehmen und schon damals war in den Augen vieler
der blinde Gehorsam gegenüber dem Regierungspro¬
gramm die conditio sine qua non , um in den Schoß
des alleinseligmachendenRepublikanismus ausgenommen
zu werden . Unter dem jetzigen Kabinett hat sich die
.republikanische Orthodoxie" noch bedeutend verschärft.
Acht nur außerhalb des „Blocks" gibt es kein Heil mehr,
ondern auch innerhalb desselben sind gestrenge Jngui-
itoreu erstanden, die ein Ketzergericht m den eigenen
stechen veranstalten wollen. Die Tempelwärter ließen
z. B. die Mitglieder der Alliance democratique nur
ungern und nur als verdächtige Elemente, auf die man
ein wachsames Auge haben müsse, in den „bloc " zu und
bedrohten sie kürzlich mit Exkommunikation, wenn sie
sich einfallen ließen, bei der Deputiertenwahl im 4. Pariser
Arrondissement den ehemaligen Seinepräfekten und
Botschafter der Republik Poubelle zu unterstützen. Die
Beispiele der politische Unduldsamkeit häuften sich in
jüngster Zeit zu sehr, als daß wir sie alle anführen
könnten.

Neuerdings geht man noch einen Schritt weiter und
legt die Axt an den Stamm . Obwohl es scheinen könrrte,
daß der Block zur einzigen Aufgabe hätte, das gegen¬
wärtige Ministerium zu stützen, entdecken verschiedene
Blockbestandteile plötzlich auch reaktionäre Flecken im
Kabinett selber. Ein Minister nach dem andern wird
don den gnnä links stehenden Splitterrichtern unter die
Lupe genommen. Zuerst kam Finanzminister Rouvier
an die Reihe, dessen Eigenschaft als gemäßigter Repu-
blikaner von jeher den Radikalen und Sozialisten ein
Dorn im Auge war , die es nicht Wort haben wollen,
daß cs einzig und allein seiner fiiianztechnischcn Geschick¬
lichkeit au danken ist, wenn das Staatsschiff die Klippe

des Bankerotts wieder einmal glücklich umschiffte. Der
Minister des Auswärtigen Telcassd findet ebenfalls keine
Gnade und wird rundweg für ein verdächtiges Subjekt
erklärt . Um zu wissen, was einzelne Blockleute vom
Unterrichtsminister Chaumid halten, genügt cs, einen
Blick in die „Lanterne " oder die „Pente Rspublique"
zri werfen, wo von ihm beharrptet ivird, daß sein Ideal
die Freiheit des klerikalen Unterrichts ist und daß die
Päpstlichen, die ihm jetzt Blumen streuen, nach seinem
Tode sein Standbild errichten würden. Dem Justiz-
minister Balld wird Lauheit inr Kampfe gegen die
Ultramoirtanen vorgeworfen und bedeutet, daß der beste
Dienst, den er der Republik erweisen könnte, darin be¬
stände, schleunigst seiner Wege zu gehen. Sogar .Kriegs¬
minister Andrck ist in Ungnade gefallen, seitdem er bei
Gelegenheit einer kürzlichen Interpellation den: Natio¬
nalismus dadurch entgegenkam., daß er die strengste
Mannszucht in der̂ Armee für unumgänglich erklärte,
was natürlich den Sozialdeinokraten, die ja einen festen
Kitt für den Block abzugeben sich einbilden, wenig behagte.
Was endlich den Ministerpräsidenten Combes selbst be¬
trifft , so erinnern sich die Leser, daß er, nachdem er
kürzlich religiöse Anwandlungen auf der Rednertribüne
der Kammer gezeigt hatte, wenige Tage später gezwungen
war , in das materielle Fahrwasser einzulenken, um nicht
in Acht und Bann getan zu werden.

Alle diese Angriffe gegen die Minister beweisen, daß
wir recht haben, wenn wir behaupten, daß die politische
Unduldsamkeit in Frankreich in starkem Wachstum be¬
griffen ist und baldigst eine dringende Gefahr für die
Republik bedeuten wird, da sie, wenn sie zur Regel wird,
den Staat direkt dem sozialdemokratischen und revoluüo-
näreu Lager in die Hände liefert. Schon jetzt glauben
einzelne Parteien die Präzisionswage im Besitz zu haben,
auf welcher allein abgewogen werden kann, welche Eigen¬
schaften für den Titel eines wahren Republikaners pus-
schließlich ins Gewicht fallen, und bald wird es soweit
kommen, daß kein Mensch sich mehr darüber auskennt,
wie weit man sich von der goldenen Mittellinie entfernen
muß, um nicht als Reaktionär zu gelten. Es ist gut,
daß auch für den Jakobinismus die Bäume nicht in den
Himmel wachsen. Gerade weil das Jakobinertum , das
sich täglich mehr Einfluß zu verschaffen weiß, in seinen
äußersten Konsequenzen — die Extreme berühren sich
auch hier — viel Verwandtschaft mit dem Cäsarismus
hat , wird die Stunde bald schlagen, wo die mittleren
Schichten der Bevölkerung zur Einsicht kommen, daß
das jetzige Treiben innerhalb des Blocks nicht glückver¬
heißend für die Nation ist.

KMKeMMlnahMverMW im Reg.-Wrke
mdk\\ Dei Kreisen Wiesbaden Staöt nnd M.

Die amtlichen statistischen Darlegungen , welche an die
Ergebnisse der Volkszählung vom 1. Dezember i9üu an»
knüpfen, rechnen bis jetzt noch immer nicht mit den end-
gültigen, sondern nur mit den vorläufigen Ergebnissen
derselben. Das macht jedoch in Bezug auf deri ihnen
innewohnenden Wert nichts aus , da der schließlich« I

Unterschied zwischen beiden Ergebnissen erfahrungs¬
gemäß nicht so umfangreich ist, daß er an den Schlüssen,
die sich auf das letztere gründen, irgend etwas Nermens-
wertes ändern könnte.

Tie ortsanwesende Bevölkerung unseres Regierungs¬
bezirks Wiesbaden stellte sich bei der letzten Volkszählung
nach den vorläufigenErmittelungen auf 1 007 241 Köpfe,
gegen 006 295 bei der Volkszählung von 1895, mithin
eine Zunahme um 100 946 Köpfe oder um 11,14 % .
Unter den zusammen 36 preußischen Regierungsbezirken
steht der unsrige mit dieser seiner prozentualen Zunahme-
zifscr an achter Stelle . Von den hinter uns stehenden
28 Regierungsbezirken haben zwei sogar eine A b nahm«
zu verzeichnen, nämlich Königsberg und Gumbinnen,
und zwar der Regierungsbezirk Gumbinnen um nicht
weniger als 10 676 Köpfe oder 1,33 % . Unser Regie¬
rungsbezirk Wiesbaden steht daher in dieser Beziehung
recht hervorragend da.

Nach Städten , Landgemeinden und Gutsbezirken ge¬
trennt , verteilt sich die bei der letzten Volkszählung er¬
mittelte Einwohnerzahl desselben wie folgt:

40 Städte . mit 530 298 ffiimo.
891 Landgemeinden . . . . „ 476 943 „

— Gutsbezirke . . . _ . „_ —_ „_
981 Gemeindevcrbände . . . mit 1007 241 (nitro.

Unser Regierungsbezirk gehört zu den 8 unter den
zusammen 36 preußischen Regierungsbezirken, welche
einen Gutsbezirk nicht aufzuweisen haben, und zu den¬
jenigen 15 unter 36, die eine Einwohnerzahl von mehr
als eine Million umfassen.

Was nun die 18 Kreise anlangt , aus denen sich der
Regierungsbezirk Wiesbaden bei der letzten Volkszählung
zusammensetzte, so haben sich deren Zunahmeverhältnisse
von der vorletzten zur letzten Volkszählung, getrennt für
Städte und für ländliche Ort , wie folgt gestaltet:

Städte. Land. Überhaupt
Proz. Pro, -,. Proz.

Kreis Biedenkopf . . 4" 1,17 + 3,76 _L 3,59
Dillkrcis . . . .. . . J- 10,40 + 6,48 4- 7,83
Oberrvesterwaldkreis . “f* 8,71 + 1,88 + 2,32
Westerburg . + 4,37 — 1,11 0,87
Unterwesterwaldkreis . + 7,85 4- 11,68 + 11,37
Obcrlabnkreis . . . . H” 2,15 + 1,69 + 1,60
Limburg . + 7,98 + 1,36 + 8,02
Unterlahnkreis . . . -f 0,94 + 1,77 1,53
Et . Goarshausen . . -j- 13,78 + 0,11 _j_ 6,22
Rheingaukreis . . - 4- 4,97 + 3,98 4- 4,37
L a n d k r . Wiesbad e n 20,49 + 15,36 17,10
Untertaunuskrcis . . + 4,53 + 0,45 + 1,10
Usingen . — 0,50 1,70 1,60
LbertaunuSkreis . . . + 8,53 + 11,27 + 9,93
Höchst . + 27,89 + 38,59 + 81,78
Landkreis Frankfurt a. M. + 32,82 + 19,92 + 28,02
S t a d t k r . Wi e s b a d e n + 16,12 — + 16,12
Stadtkreis Frankfurt a. M. + 17,47 — + 17,47

Die größte prozentuale Zunahme hatten also aufzu-
weisen für die Städte der Landkreis Frankfurt a. M.
(32,82 ), für das Land der Kreis Höchst (33,59 ) und
überhaupt dann wiederum der Kreis Höchst (31,78 % )„
Nicht angenehm berührt das Zurückgehen der Bevölke-
rung in den Kreisen Westerburg und Usingen. In Wester¬
burg, ist nur das Land, in Usingen aber ist sowohl die
ilädtische, als die ländliche Bevölkerung zurückgegangen.
Allerdings findet sich dort nur eine einzige Stadt , näm-

Feuilleton.
Klopstocks Ruhestätte.

(Zum 14. März .)
Ein Besuch des Ottenser Friedhofs von Arthur Stentzel.

Wenn man, von dem in modernem Stil erbauten
Hauptbahnhof im südwestlichen Teil Altonas kommend,
den mit Monumentalbauten geschmückten Kaiserplatz
überschritten hat und nahe dem Elbstrand am neuen
Verwaltungsgebäude die Klopstockstraße betritt , so ge¬
langt man nach wenigen Schritten zu der altehrwürdigen
Ehristianskirche. Das in architektonischer Hinsicht recht
einfache Bauwerk aus dem Jahre 1735, das von einem
niedrigen Turm überragt wird , entbehrt keineswegs des
inneren Schmucks. Seinen Altarraum umgeben vier-
hohe gemalte Fenster , ein Geschenk des Ehepaars Johan¬
nes Vaur , dessen prunkvolle Erbbegräbnisstätte der West¬
seite der Kirche gegenüber hart an der Klopstockstraße
liegt. In dem Gewölbe unter dem Schiff der Kirche be¬
findet sichu. a. das Cubmannsche Erbbegräbnis , dessen
Testator der Kirche eine Stiftung vermacht hat, damit
diese die Unterhaltung der Grabstätte für immer besorge
und alljährlich am 28. Juli unter Glockengeläutund be¬
stimmter Feierlichkeit eine Besichtigung der Gruft ver¬
anstalte, auf der die Worte prangen : „So lange der Wind
weht und der Hahn kräht, soll dies Grab nicht geöffnet
werden." Hier ruhten auch einst 13 Jahre lang die Ge¬
beine Karl Wilhelm Ferdinands , Herzogs von Braun¬
schweig, der, als ältester Sohn des Herzogs Karl und
der Prinzeß Charlotte , einer Schwester Friedrichs des
Großen, am 9. Oktober 1736 geboren, als Oberkomman¬
deur der preußischen Heeresmacht in der verhängnis¬
vollen Schlacht bei Auerstädt am 14. Oktober 1806 tödlich

verwundet wurde , nach Ottensen bei Altona flüchtete und
hier am 10. November desselben Jahres starb. Aber
bereits im Oktober 1819 wurden seine sterblichen Über¬
reste nach Braunschweig überführt , wo ihm 1874 eine
von Pönniger geschaffene Reiterstatue errichtet ward.

An das Gotteshaus schließt sich rings ein von vielen
hohen Bäumen bestandener Friedhof , dem eine Reihe
bedeutender Persönlichkeiten, die auf ihm den ewigen
Schlaf gefunden, einen gewissen Nimbus verleiht . Unter
all den großen Toten dieser ernsten Stätte der größte
ist unser unvergeßlicher Dichter Klopstock, der nun , am
14. März 1903, gerade 100 Jahre in kühler Erde ruht,
im Schatten eines mächtigen Baums , der jetzt 99 Jahre
alten Klopstock-Lindc. Fürwahr ein herrliches Plätzchen,
das der unsterbliche Schöpfer des „Messias" für sich und
die Seinigen erworben ! — Wenn in lauen Sommertagen
ein leises Rauschen durch die weite Blätterkrone der Linde
geht und muntere Vögel ihr Liedchen anstimmen, dann
ist jnst das rechte Wetter zum Betrachten der geweihten
Stätte , deren Monumente in Lapidarschrift eine gar
tiefe, unendlich innige Sprache zu uns reden . . . aus
längst vergangener Zeit und doch so nachdrucksvoll, so
dringend, so zu Herzen gehend, daß man gar bald inne
wird : so spricht nur ein großer Mann , ein Genie! Und
jetzt zum Gedächtnistagc, der am Sonnabend unter großer
Beteiligung der kirchlichen, städtischen und militärischen
Behörden Altonas und Hamburgs an Ort und Stelle
gefeiert werden wird , dürften den fern von dieser Ruhe¬
stätte weilenden Freunden des Dichters die schönsten aller
Grabschriften Zeugnis ablegen von dem Geist des großen
Toten . Drei Denkmäler aus grauem Sandstein mit
weißer Marmorfassade schmücken das mit einem schmiede¬
eisernen Gitter umgebene Epheugrab. Das größte
Monument ist Klopstock selbst gesetzt, es trägt eine trau¬
ernde Frauengcstalt , die auf einer Urne lehnt und in der
Rechten ein großes Kreuz hält, darüber eine Garbe

Ähren und an der Spitze ein schwarzes eisernes Kreuz,
das Ganze ein Werk des Bildhauers Scheffauer in Stutt.
gart aus dem Jahre 1804. Seine Inschrift , in Verfal-
Antiqua gehalten, lautet wortgetreu:

8AAT VON GOTT GESAEET AM TAGE DER
GARBEN ZU REIFEN.

BEY SEINER META UND BEY SEINEM KINDE
RUHET

FRIEDRICH GOTTLIEB KLOPSTOCK.
ER WARD GEBOREN D : 2ten JULI 1724

ER STARB D : 14ten MÄRZ 1803.
DEUTSCHE NAHET MIT EHRFURCHT UND MIT

LIEBE DER HÜLLE EURES GRÖSSTEN DICHTERS
NAHET IHR CHRISTEN , MIT WEHMUT UND

MIT WONNE DER RUHESTÄTTE DES HEILIGEN
SÄNGERS,

DESSEN GESANG, LEBEN UND TOD JESUM
CHRISTUM PRIESS.

ER SANG DEN MENSCHEN MENSCHLICH
DEN EWIGEN , DEN MITTLER GOTTES

UNTER DEM THRONE LIEGT SEIN GROSSER
LOHN IHM, EINE GOLDNE HEILIGE
SCHALE VOLL CHR1STENTHRÄNEN.

SEINE ZWEITE LIEBENDE UND GELIEBTE
GATTIN

JOHANNA ELISABETH
SETZTE DIESEN STEIN.

ANBETEND DEN DER FÜR UNS LIEBTE , STARB,
BEGRABEN WARD UND AUFERSTAND.

Links von diesem Stein erhebt sich ein zweiter, klei.
nercr , ebenfalls in Sandstein und weißem Marmor ge-
halten und eine Garbe tragend und gleich seinem Nachbar
mit der Front nach der Klopstockstraße gewandt. Er ist
des Dichters erster Frau , Margareta (Meta) Möller aus
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lich Usingen selbst, und zwar mit einer Ilbnahme van
1900 auf 1889 Einwohner, also um 0,68 %.

Unser Stadtkreis Wiesbaden steht mit seiner Zu-
nohmeziffer nur wenig hinter Frankfurt a. Al. zurück,
unser Landkreis Wiesbaden aber nimmt hinsichtlich der
Höhe der Zunahme der städtischen Bevölkerung die dritte,
der ländlichen Bevölkerung ebenfalls die dritte und über¬
haupt die vierte Stelle ein.

Der Landkreis Wiesbaden zählt außer den Städten
Biebrich und Hochheim noch6 Landgemeinden mit je über
2000 Einwohnern, nämlich Dotzheim, Flörsheim , Schier¬
stein, Bierstadt, Sonnenberg und Erbenheim . Pro¬
zentualiter am stärksten zugenommen hat hiervon Erben¬
heim, nämlich von 1661 auf 2183, also um 31,43 % .
Dann , folgen Dotzheim (von 3376 auf 4337 oder
28,47 % ), Bierstadt (von 2529 auf 3130 oder 23,76 % ),
Biebrich (von 12,292 auf 15 048 oder 22,42 % ), Schier¬
stein (von 2976 auf 3573 oder 20,06 % ), Sonnenberg
(von 2352 auf 2717 oder 15,52 % ), Flörsheim (von
3212 auf 3710 oder 15,50 %)  und schließlich Hochheim
(von 3083 auf 3478 oder 12,81 % ).

Deutsches Deich.
* Hof. und Perfonal -Nachrichte«. Der Großherzog

Ludwig Ernst von Hessen  wird nach Beendigung seiner
Jndienreise Ende dieses Monats die Rückreise nach Genua an¬
tret «» und voraussichtlich in den ersten Tagen des Monats April
wieder in Darmsladt eintreffen.

* Rundschau im Reiche. Eine schwere Beunruhigung
hat sich der Bevölkerung Bremerhavens infolge der Tat¬
sache bemächtigt, daß der Norddeutsche Lloyd die Absicht
hat, falls es in Zukunft in Bremerhaven zu größeren
Streikbewegungen kommen sollte, die ihm die regelmäßige
Aufrechterhaltung seines Betriebes gefährdet erscheinen
lassen, seineir Dienst zum Teil nach Nordenham und
anderen Hafenplätzen zu verlegen. Die Vorbereitungen
dazu sind, wie zuverlässig verlautet , schon in weitestem
Umfange getroffen. Was die Verwirklichung dieser
Eventualität für die Hafenorte zu bedeuten hätte, läßt
sich daraus ermessen, daß die Agentur des Norddeutschen
Lloyd in Bremerhaven im vergangenen Jahre an Ge¬
hältern , Löhnen und an Lieferanten eine Summe von
mehr als 10 Millionen Mark ausbezahlt hat.

Aus Stadt und Kand.
Wiesbaden , 14. März.

— Kurhaus . Wir machen darauf aufmerksam , daß die zurück-
-gelegten Zeitungen  und Zeitschriften des verflossenen Jahres
aus den Lesezimmern des Kurhauses am nächsten Montag , den
18. d. M., vormittags 10 Uhr, im weißen Saale des Kurhauses
zur Bersteigerung kommen.

— Konzert im Damenklnb. Am Mittwochabend
fand im „Damenklub" ein überaus zahlreich besuchtes
Konzert statt, in dem die Pianistin Fräulein Elly Ney
aus Bonn lind Fräulein Erica I a n s o n von hier (Ge¬
sang) in Wiesbaden zum ersten Male auftraten . Fräul.
Elly Ney, die trotz ihrer großen Jugend bereits 1901
den Mendelssoünprcis in Berlin und 1902 den Jbach-
preis errang , verstand durch den brillanten Vortrag
einiger Kompositionen Handels, Rubinsteins und Liszts,
die sie alle mit gleicher Verve und staunenswürdiger
Treffsicherheit zu Gehör brachte, ihre Zuhörer zu fesseln.
Sie spielte nicht nur , sie erlebte, was sie musikalisch dar¬
bot. Der der Künstlerin gestellte Flügel war leider nicht
geeignet, Feinheiten des Spiels zur Geltung zu bringen,
so daß man schwer beurteilen kann, welche Modulations-
sähigkeE ihrem Spiel auf einem anderen besseren In¬
strument und in größerem Konzertsaal noch möglich ist.
Jedenfalls glauben wir nach dem bisher Erreichten und
der großen Jugend des Fräuleins Ney, daß noch eine
große Zukunft vor ihr liegt. Fräulein Janson erfreute

allgemein durch ihre hübsche, wohl noch cntwickeliings-
fühige Sttuimc . Ihre Gesangsbtldung ruht auf guten
Grundlagen , auch sind Vokaltsation und Aussprache zu
loben. Die Stimme würde noch viel mehr zur Geltung
kommen, wenn Fräulein Janson mit weniger geschlosse¬
ner Mundstellung singen würde , was wohl teilweise aus
Befangenheit geschah. Bei Überwindung dieser Hemm¬
nisse wird auch noch mehr auf Freiheit und größere Be¬
lebung des Vortrags ein Hauptaugenmerk zu richten
sein. Beide Damen wurden durch lebhaften und an¬
haltenden Beifall ausgezeichnet. Die Begleitung der
Lieder wurde von Fräulein Augusta H a r t m a n n in
gewohnter, feinsinniger Weise ausgeführt.

— Biblische Vorträge . Vom 21. bis 24. b. M . wird
im Saale des evangelischen Vereinshauses dahier,
Platterstraße 2, der durch seine Schriften in weiten
Kreisen bekannte und hochgeschätzte Pastor F . B . M e y e r
aus London Vorträge halten.

— Neue Frachtbriefe. Nur wenig bekannt ist im
Publikum , eine wie große Arbeitslast die Güter¬
abfertigung nach der Annahme der Stückgüter zu be¬
wältigen hat, che die Güter den Bahnhof verlassen. Die
zeitraubendste ist die Anfertigung der Begleitpapiere
(Kartierungen ). Nunmehr tritt ein neues , vereinfachtes
Verfahren in Kraft, zunächst für die Direktionsbezirke
Stettin und Frankfurt a. Nt. Wenn es sich bewährt , soll
cs auf allen preußisch-hessischen Stationen eingesührt
werden. Es hat den Zweck, die Abfertigungsgeschäftezu
beschleunigen. Bis kurz vor Abgang der Züge können
alsdann noch Sendungen angenommen werden, weil
jegliche Schreiberei fortfällt. An Stelle des Frachtbriefes
tritt jetzt die auf starkem Papier gedruckte Eisenbahn-
Güterkarte , deren stark umrahmte Teile vom Versender
auszufülleu sind. Das Wichtigste bei dem neuen Ver¬
fahren ist, daß bei der Frankatur Marken , die an den
Kassen der Absertigungsstcllcn erhältlich sind, benutzt
und auf der Rückseite der Güterkarte aufgeklcbt werden
müssen. Damit schon zu Hause diese Arbeit von größeren
Geschäften erledigt werden kann, sollen die nötigen
Frachtsätze veröffentlicht werden. Ebensogut kann aber
auch die Fracht auf die Empfangsstation überwiesen
werden. Den Verfrachtern werden die neuen Abdrücke
vorläufig ohne Bezahlung abgegeben. Bis jetzt sind
folgende Stationen in das neue Verfahren einbezogen:
Frankfurt a. M. (Hauptbahnhof und Sachsenhausen),
Flörsheim , Frtedberg , Gelnhausen, Gießen, Hanau -Ost,
Homburg v. d. H., Lauterbach in Oberh ., Salmünster,
Schlüchtern, Wächtcrsbach und Wiesbaden.  Wenn
man die neuen Eisenbahn-Güterkartcn betrachtet, findet
man, daß dem Versender durch die Ausfüllung der vielen
Rubriken eine Mehrarbeit aufgeladen ist. Dafür er¬
wächst ihm aber der Vorteil , daß sein Gut bedeutend
weniger Zeit zur Beförderung braucht. Sind doch bisher
bei Berechnung der Lieferfristen allein für Expeditions¬
frist zwei Tage bet Frachtgut und ein Tag bei Eilgut in
Anrechnung gesetzt worden.

— wie Heilsarmee feiert vom 14. bis 22. d. M . ihre alljährlic
miederkehrende Selbstverleiignungswochc . In derselben werde,
b-spndere Anstrcnannaen qemacht von Seiten der Mitglieder nn
Nichtmitglieder , das Werk, besonders die sozialen Einrichtungen
im ganzen Baterlande zn nnterstiitzen . ES dürste bekannt sein
da« die Heilsarmee gegenwärtig in Deutschland fünf RettnngS
Heime für gefallene Mädchen besitzt, außerdem ein Heim für eni
lastenc Sträflinge , ein Wöchnerinnen - und ein Kinderheim ein
Mädchen-Metropole und mehrere Samariterstationcn . Letzter
werden bedient von Schwestern , die sich ausschließlich dafür hin
gegeben haben , arme Kranke zn pflegen und ihnen zu helfen . Dies
Jnstetutronen zu unterstützen und neue einzurichten , werden er
wähnte Anstrengungen gemacht. Außerdem finden in dem Loka
ifrankenstraße 13 besondere Versammlungen in der Woche statt

— Sprachfehler. Es empfiehlt sich uubeöingt , be
männlichen Berg -, Fluß - und ähnlichen Eigennamer
das s des zweiten Falles anzuwenden . Es ist eine de,
bedauerlichsten Erscheinungen der in den letzten Jahr
zehnten eingerissenen Formlosigkeit, daß mau bei solcher
Namen des Genetivzeichens entraten zu können meint
Besonders herrscht diese Neigung bei fremden Namer

(dcS Himalaya, des Euphrat ); aber auch die beutfrijcit
bleiben davon nicht verschont. Allenthalben kann ma„
lesen: des Rhein , des Inn , des Harz , des Schwarzwold
u. s. w. Selbst Schriftsteller, wie Scheffel und Gustav
Frcytag haben sich davon anstecken lassen; schreibt dochd-x
eine: unsres Hohentwiel, der andre : des Nil . Man sollte
mit aller Macht gegen diesen Verfall ankämpfen; den,,
noch ist es gewiß nicht zu spät. Wie man also sagen muß:
des Berges , des Stuhles , so auch: des Donnersberge^
des Kaiserstuhls, und weiter : des Harzes , des Vesuvs'
Denn ob in dem Eigennamen ein noch erkennbarer Gau
tungsname vvrliegt oder nicht, das tut nichts zur Sach«,
und ebenso wenig, ob cs fremdklingende oder deutsche
Namen sind.

— Eine Mahnung an die Automobilisten richtete
Prinz Heinrich von Preußen auf einem Festmahl, das in
Berlin nach der Huldigung vor dem Kaiser stattfaud.
Der Bruder dcS Kaisers sagte u. a.: Dem Fleiß deutscher
Ingenieure ist es zu danken, daß das neue Verkehrs¬
mittel, um das wir unS geschart haben, nicht nur dei»
Sport allein, sondern auch dem Verkehr dient. Es wird
aber gewiß allen bekannt sein, daß dieses Verkehrsmittel
sich noch nicht der allgemeinen Sympathieen im Volke
erfreut . Daß dies nicht der Fall ist, liegt wohl zum Teil
daran , daß der Neid, ein immerhin noch kostspieliges
Fahrzeug nicht auch zu besitzen, mitspricht, andererseits —
ich will natürlich keinem zu nahe treten — liegt es wohl
an den Fahrern selbst. Meine Herren , lassen Sie sich an
Ihrem Automobil eine Tafel machen mit der Aufschrift:
„Liebe deinen Nächsten wie dich selbst." Und vor allen
Dingen handeln Sie ans der Landstraße danach. — Das
möchten auch wir wünschen.

— Reisen nach Spanien . Die Orleans -Vahn gibt aus
Anlaß der heiligen Woche, des Osterfestes und des Jahr¬
marktes in Sevilla Spezialbillets 1. Klasse für Madrid
und Sevilla zu ermäßigten Preisen aus und zwar für
Madrid vom 30. März bis 11. April , 20 Tage gültig,
st 200 Fr ., und für Sevilla ab 17. März bis 16. April
gültig bis zum 10. Mai zu 250 Fr . Nähere Auskunft
erteilt das Reisebureau Schottenfels.

— Vom Schirm. Die Jahreszeit rückt näher , in der
die Schirme wieder ihre große Rolle spielen. Ein fran¬
zösisches Blatt widmet daher diesem nützlichen Gegenstand
in seinen beiden Erscheinungsformen eine hübsche Plau-
derei. Sonnenschirme und Regenschirme sind zwei Zweige
derselben Familie . Die ersteren sind die bevorzugten,
sie haben eine glänzende Vergangenheit ; der jüngere
Zweig ist unendlich viel bescheidener und verhältnismäßig
jungen Ursprungs . Er verdankt sein Dasein der Not.
wcndigkeit und hat kaum ein halbes Jahrhundert die
Linie zwischen Nützlichkeit und Eleganz überschritten.
Die Geschichte dieser beiden heute unentbehrlichen
Toilettenarttkel zeigt, daß die Sonnenschirme, die früher
der Hand eines Sklaven und Kammerdieners anvertraut
waren , jetzt die Ehre beanspruchen können, auch von den
Vornehmsten des Landes selbst gehandhabt zu werden.
Der Gebrauch der Sonnenschirme geht auf das fernste
Altertum zurück. Er wurde bei Griechen und Römern
und allen Völkern des Ostens unterschiedslos von
Männern und Frauen gebraucht und von einem Sklaven
getragen. Die Sonnenschirme der vornehmen Damen
des kaiserlichen Roms hatten Stöcke aus indischem Bam¬
bus oder aus Elfenbein mit Gold eingelegt, und das
Dach hatte die Form eines Baldachins . Antike Vasen
zeigen uns einen in Arkadien herrschenden Brauch: eine
Jungfrau mußte während des Bacchuszuges einen hei-
ligen Sonnenschirm über dem Haupt des Gottes tragen.
In China ist der Sonnenschirm ebenso ein Zeichen der
Vornehmheit, wie der Kristaüknopf der Mandarinen.
Der Rang eines Würdenträgers ist daran kenntlich, ob
sein Sonnenschirm „zweistöckig" oder „dreistöckig" ist;

„vierstöckige" Sonnenschirm ist das Vorrecht desder
Kaisers oder seiner direkten Vertreter . Derartige
Sonnenschirme werden auf Gebäuden gehißt, so daß sie
auf allen Seiten als Zeichen souveräner Autvrität sicht-

Hamburg , die von ihm später als Cidli gefeiert lvurde,
zewidmet und trägt die folgende Inschrift:

SAAT VON GOTT GESAEET DEM TAGE DEI!
GARBEN ZU REIFEN.

MARGARETA KLOPSTO CK
ERWARTET DA WO DER TOD NICHT IST

IHREN FREUND , IHREN GELIEBTEN , IHREN
MANN

DEN SIE SO SEHR LIEBT
VND VON DEM SIE SO SEHR GELIEBT WIRD.

ABER HIER AVS DIESEM GRABE
WOLLEN WIR MIT EINANDER AVFERSTEHN
DV MEIN KLOPSTOCK VND ICH VND VNSER

SOHN
DEN ICH DIR NICHT GEBAEHREN KONNTE.

BETET DEN AN DER AVCH GESTORBEN
BEGRABE N VND AVFERSTA NDEN IST.

SIE WARD GEBOREN DEN 18. MAERZ 1728
VERHEIRATHET DEN 10. JVNIVS 1754
VND STARB DEN 28. NOVEMBER 1758.

IHR SOHN SCHLUMMERT IN IHREM ARME.

Zur Linken von diesem Monument hinwiederum er¬
hebt sich, quer stehend, nach Süden gekehrt, der dritte
kleinste Stein , der Klopstocks zweiter Gattin , seiner Ver¬
wandten und langjährigen Freundin , der verwitweten
Johanna Elisabeth von Winthem, geb. Dimpfel , errichtet
ist und die Inschrift trägt:

SAAT VON GOTT GESAEET DEM TAGE DER
GARBEN ZU REIFEN.

KLOPSTOCKS ZWEITE GATTIN
JOHANNA ELISABETH

GEB. D. 26, JULY 1747
GEST. D. 19. JANUAR 1821.

SEINE GELIEBTE GEFÄHRTIN UND TRÖSTERIN
AUF DEM LETZTEN LEBENSWEGE.

METAS LIEBLING , AN HERZ UND GEIST
IHR ÄHNLICH.

DA WO DER TOD NICHT IST , FREUET SIE
SICH DES WIEDERSEHENS DERER , DIE SIE NUN

HIMMLISCH LIEBEN.

BETET DEN AN DER AUCH GESTORBEN
BEGRABEN UND AUFERSTANDEN IST.

Unmittelbar vor des Dichters Ruhestätte liegt, gleich
ihr mit einem Eisengitter umgeben, diejenige von Klop¬
stocks Bruder mit Familie . In Frakturschrift liest man
ans dem Monument:
„Begräbnisstelle von Victor Ludwig Klop  stock,
dessen Frau und Sohn aus Hamburg . Anno 1811.
Joh . 11, V. 26: Und wer da lebt und glaubt an mich, der

wird nimmermehr sterben."

Zur Rechten von den Klopstock-Grübern erblickt man
eine von ähnlicher Eiseneinfrtedigung umgebene schlichte
Steingruft , deren Deckplatte die kurze Aufschrift enthält:
Hier ruht Georg Philipp Schmidt  von Lübeck,

geb. ö. 1t. Januar 1766, gest. d. 28t. Octob. 1849.
Schmidt von Lübeck, von 1818 bis 1829 Direktor des

Bankinstituts in Altona, war lyrischer Dichter; seine
„Lieder" haben nicht minder wie die seines genialen
Nachbars die Herzen der Deutschen eroberr - " Fröh¬
lich und wohlgemut" und „Ich komme vom Gebirge her"
entstammen seiner Muse.

Hinter Schmidts Gruft , in der Ecke des Kirchen¬
schiffes thront ein stolzer Obelisk mit der Aufschrift:
„Ihrem Stifter Dem Cvnfcrenzrathe Johann
Daniel  L a w a e tz, die Schleswig-Holsteinische Patri¬
otische Gesellschaft, Unter Vorsitz ihres Präsidenten Des
Landgrafen Carl zu Hessen MDCCCXXVII ." Am
Fuße des Obelisken rankt sich dichter Efeu, aus dem sich
noch ein Grabstein erhebt, der die Worte trägt : „Ruhe¬
stätte für den Couferenz-Rath Johann Daniel Lawätz,
geb. d. 17. März 1750, gest. d. 7. Oct . 1826, und dessen
Ehefrau C. M . geb. Langhvff, geb. 1. September 1755,
gest. d. 8. September 1885."

Hiermit ist die Reihe der hervorragenden Personen,
die aus dem Ottenser Friedhof ihre letzte Ruhe gefunden
haben, noch nicht erschöpft. Neben dem Baurschen Monu¬
ment steht ein kleiner runder Stein , der die Grabstätte
öer Gräfin Sophie Amalie von Holstein, geb. non Buch-
nald , 1717—1823, bezeichnet, die „neben ihres Sohnes
John und Liebling Ulrich Adolf", 1819—1822, schlummert,
ind in der westlichen Ecke des Friedhofs bemerkt man
;wei hohe von Urnen gekrönte alte Denkmäler , deren
eines Elisabeth Catharina Friderica , gebornen und ver¬
witweten Zoege von Manteuffel , 1746—1788, und deren
anderes Juliane Gräfin Sievers , geborenen Gräfin

Manteuffel , 1752—1785 angehört , die „tugendhaft lebte
uno sanft entschlief ber lohnenden Ewigkeit entgegen."

Ja , vielleicht hat noch ein recht berühmter Mann auf
diesem alten Friedhof seine letzte Stätte gefunden: Otto
von Guericke, der große Physiker und Bürgermeister von
Magdeburg . An der südlichen Kirchhofsgrenze steht ein
mannshoher Stein , der oben eine Biene und unten eine
Sanduhr , die Symbole des ewigen Lebens und der Ver¬
gänglichkeit, sowie die Worte „Glaube , Liebe, Hoffnung"
trägt , während seitlich Thränenkrüge eingelegt waren,
deren einer noch vorhanden ist. Indes die einst befestigte
Metallplatt - mit der Grabschrift ist verschwunden, und so
weiß man nur von dem verstorbenen früheren Küster
der Christiansktrche, der oft sagte: „Dort liegt der Magde¬
burger Bürgermeister ", daß hier vielleicht die Ruhestätte
des Erfinders der Luftpumpe zu suchen ist. Rach anderer
Ansicht soll Guerickes Gemahlin in Ottenfen begraben
sein, doch sind hierfür ebenso wenig Beweise vorhanden.

Nehmen wir Abschied vom Reich der Toten . Was
könnte uns tiefer berühren , wenn wir noch einmal sin¬
nend nach Klopstocks Gräbern zurückblicken, als das
Wort , das ein Stein daneben zu uns spricht: . Auf
Wiedersehen in der Geisterwelt !"

In «IiiMml, Kr neuen LeHiWrMnW.
Die vielgerühmte Einheitlichkeit  in der

Schreibweise, welche durch die mit dem nächsten Schul¬
jahr in allen Lehranstalten einzuführende neue Recht-
schretbnng erzielt werden soll, scheint immer illusorischer
zu werden. Das österreichische  Rechtschreibebüchletn
weist z. B . eine ganze Anzahl Besonderheiten auf da
neben den für Deutschland festgesetzten Schreibungen in
Österreich noch andere zulässig und gleichberechtigtsein
sollen; statt Zwctsch(g)e finden wir u. a. Zwetsch(k)e. Zu¬
lässig  ist im österreichischen Verzeichnis neben gültig
auch giltig, außer Lieutenant auch Leutnant . Gleich¬
berechtigt  sind Bazar und Basar , Boutique und
Butike, Briquett und Briket , Möve und Möwe, Polizze
und Police, Rettig und Rettich, Heerrauch und Herauch,
transchieren und tranchieren, Uhlanc und Ulan rc.
Neben Josef, Josefa und Joscfine nimmt sich das pH in
Stephan possierlich aus.

Während sich die deutsche Rechtschreibung über die
Bildung der Mehrzahl der Wörter auf ee, z. B . in Fee,
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bar sind. Sonnenschirme fürs Volk werden aus geöltem
und bemaltem Papier gemacht und mit Figuren oder
religiösen Allegorien verziert ; der Rand zeigt Sprüche
des Konfutse. Das Gestell ist aus leichtem biegsamen
Holz und der Stock aus Bambus . In Japan , Indien
und fast ganz Asien spielt der Sonnenschirm nicht nur im
täglichen Leben, sondern auch bet allen öffentlichen oder
religiösen Festen und Zeremonien eine Rolle. Götter,
Fetische, Bonzen , Brahmanen , Könige und Fürsten haben
alle prächtige Sonnenschirme als Baldachine. In dem
großen Zuge von Jaganatha , an dem sich 100 000 Pilger
beteiligen, gehen die Brahmanen neben dem Triumph¬
wagen Wischnus; sie tragen Sonnenschirme aus den
reichsten Stoffen , die Indien erzeugt, die mit Perlen und
Edelsteinen geschmückt sind. Bei einem feierlichen Fest
im Königreich Pegu (Hinterinbien ) tragen die schönsten
Elefanten des Königs Riesensonnenschirmeaus Stoffen
in den leuchtendsten Farben , wie sie auch bei dem Dur¬
bar in Delhi zu sehen waren . Der leichte und anmutige
Sonnenschirm wurde im 18. Jahrhundert in Frankreich
bekannt, aber erst nach 1791 wurde die Fabrikation ver¬
vollkommnet und der Gebrauch des Sonnenschirms in
der ganzen Welt allgemein. In Spanien und Süd¬
amerika ersetzt der Sonnenschirm den Fächer. Die
Königin Viktoria schenkte dem Sultan Mahmud als
Gegengeschenk für die von ihm erhaltenen Gaben einen
Sonnenschirm, der 64 000 Mk. kostete. Es ist augen¬
scheinlich, daß aus dem Sonnenschirm der Tropen der
Regenschirm der kühleren Länder geworden ist. In
England kam der Regenschirm zuerst im Jahre 1646 auf.
Die ersten französischen Regenschirme hatten 1,20 Meter
hohe Stöcke aus Eichen-, Buchen-, Ulmen- oder Rosen-
holz. Die zehn dicken Fischbeinrippen waren 80 Centi-
meter lang . Die Hülse und Gabel aus Messing brachte
das Gewicht auf 7 Pfund ! Die Kosten eines solchen
Schirmes betrugen dann auch 46 bis 60 Francs ; er war
ein Familienmöbel und wurde von Geschlecht zu Geschlecht
vererbt. Man trug ihn mittels eines riesigen Messing¬
ringes, der auf einer Messingkappe befestigt war , die
die oberen Enden der Fischbeinrippen bedeckte. Der Be¬
zug war aus Leder, Wachstuch, Wachstaffet oder ge¬
firnißtem Papier ; später brauchte man einfarbige oder-
gestreifte gros de Tours - oder gros de Naples -SdSe.
Etwa 1789 wurde Lasset modern, und zwar einfarbig
oder gestreift in gelb, rosa oder apfelgrün . Später
kamen helle Farben auf, scharlachrot, hellblau oder grün
mit buntem Rand . Etwa um 1826 bevorzugte man
dunkle Farben , myrtengrün , kastanienbraun, dunkel¬
blau und schwarz, Farben , die noch heute allgemein ge¬
bräuchlich sind. Der Regenschirm hat dann in allen
seinen Teilen viele sinnreiche Verbesserungen erfahren.
Der Stock ist verkürzt , das Fischbein ist durch Stahl er¬
setzt, Symmetrie und guter Geschmack sind den plumpen,
massiven Formen gefolgt; das Gewicht ist von 6 Pfund
im Jahre 1816 auf 1 Pfund zurückgegangen und die Form
außerordentlich verkleinert.

— Ein verschwundenes Kind. Der Untersuchungs¬
richter in Mainz erläßt folgendes Ausschreiben: Am
14. Februar 1903 zwischen1—2 Uhr fuhr die verhaftete
angeschuldigte Katharina W. in Begleitung ihres in
Marburg am 4. Februar 1903 geborenen Kindes, weib¬
lichen Geschlechts, von dort nach Frankfurt a. M. und
zwischen4 bis 5 Uhr nachmittags nach Mainz oder Kastel
weiter. Bei ihrem Eintreffen in Mainz war sie nicht
mehr im Besitze des Kindes und will solches während der
Eisenbahnfahrt an ein unbekanntes, junges , schwarz¬
gekleidetes Ehepaar , welches nach Angabe der W. rhein-
abwärts weiter gefahren ist, verschenkt haben. Nach den
seitherigen Ermittelungen besteht der dringende Verdacht,
daß die Angcschnldigte das Kind auf verbrecherische Weise
beseitigt, vielleicht im Rhein oder Main ertränkt hat.
Das Kind trug auf der Reise ein rotgestricktes, wollenes
Jäckchen, weißleinenes Hemd, graue gestrickte wollene
Wickclschnur, rot und weiß gestreifte Einschlagdecke und
zwei weihe wollene Windeln . Um eingehende Recherchen,
insbesondere nach gelandeten Kindeslcichcn wird ersucht.

ne . Mas tut man gegen den Handschwciß? Dies
höchst lästige, bei feinen Handarbeiten , beim Klavier»
spielen, Zeichnen und — Händedruck höchst unangenehme
Übel mutz teils örtlich, teils durch allgemeine, die Haut
stärkende Mittel behandelt werden. Zu dem ersten Mittel
gehören: Täglich mehrmalige Waschungen der Hände
mit Eichenrindenabkochung oder Alaunlösung . Vor
dem Schlafengehen starkes Bestreuen der Hände mit fol¬
gendem Pulver : Salicylsüure 3,0, Stärkemehl und
Zinkweiß je 10,0, präpariertes Talcum 90,0, worauf die
Hände mit Binden umwickelt werden. Stärkung der
Haut wird durch alltägliche Abreibungen des Körpers
mit kaltem Wasser vom Kopf bis zum Fuß erzielt.

— Kleine Notizen . Das Konzert des Sänge rchorS
" Ci*c u V l -Verein  S" beginnt am Sonntagnachmittag um
5 Uhr. — Herr Gärtnereibesitzer Fritz Kilian  und Frau im
„Aukamm , Parkweg, feiern Montag, öcn 16. März, das Fest der
srlbernen Hochzeit.

Vereins-Nachrichten.
* Die Bestrebungen des „V e r e i n s vom blauen

Kreuz"  dürften wohl jedem Leser bekannt sein. Auch, daß seit
nunmehr 2 Fahren dieser Verein hier in großem Segen arbeitet,
ist an dieser Stelle schon manchmal gesagt. Wir möchten uns heute
nur erlauben, die Aufmerksamkeit auf das Sonntag , den 18. März
dieses Jahres , stattfindendc JabreSfest zn lenken. An demselben
wird zunächst morgens 10 Uhr in der Marktkirche ein Festgottcs-
dienst von ? . Modersohn-Mühlheim sNuhr) gehalten werden: die
gesellige Nachfeier imit Kaffee und Kuchens findet nachmittags um
8 Uhr im Evangelischen Bereinshaus , Vlatterstraße 2, statt . Im
Verlauf derselben wird Herr P . Modersohn noch einmal das Wort
ergreifen: der Posaunenchor des „Christlichen Vereins junger
Männer " hat die Freundlichkeitgehabt, einen musikalischen Genuß
znzusagcn: auch eine Anzahl Männerchöre werden die Besucher-Hören.

* Der „Evangelische Arbeiter - Verein"  veran¬
staltet Sonntag , den 15. März, einen FamilienauLslug nach
Rambach „Zum Taunus ". Abmarsch nachmittags 2VS Uhr vom
Knrhauspkatz.

* Der „Bayern - Verein Bavaria"  veranstaltet
Sonntag , den 18. März , abends 8 Uhr, zur Feier des 82. Geburts¬
tages Sr . Kgl. Hoheit des Prinzrcgenten Luitvold von Bayern im
Festsaale des Katholischen Gesellenhauscs, Dotzheiwcrstraße 24,
einen Kommers. Der Gesang-Verein „Wiesbadener Männcrklub"
hat seine Mitwirkung zugcsagt. Den Festvroloq svricht das
Ehrenmitglied des Vereins , Herr Schauspieler Knnz von hier.
Zum Schluß der Veranstaltung gelangt ein bayrisches Volksstück:
„Der Mord in der Kohlenmessergasse" zur Aufführung. Freunde
und Anhänger des Vereins sind cingcladcn. Der Eintritt ist frei.

* Ans der Umgebung. In Bierstadt  starb bei seinem
Schwiegersöhne Herr Lehrer a. D. Möhn infolge Altersschwäche.

In Ennerich  wird die ledige Margareta Müller vermißt.
Die Besorgnis ist berechtigt, daß die M. den Tod in der Lahn ge¬
sucht und gesunden hat.

d . Wiesbaden, 13. März . (Schwurgericht .)
Im weiteren Verlauf der Verhandlung wider den
Väckergehilfen Philipp Jörg  von Dachsenhauscnwegen
vorsätzlicher Transportgefährdung wurde von dem
Lokomotivführer und Heizer bekundet, daß die etwa
faustgroße und etwa handhoch über die Schienen aufge¬
häuften Steine keine Gefahr für den Zug bedeutet hätten.
Die Maschine würde derartige kleine Hindernisse beiseite
schieben oder zermalmen, wie es auch tatsächlich gewesen
sei. Die Sachverständigen waren ebenfalls der Ansicht,
daß auf offener Strecke, wo der Zug weder einen Über¬
gang noch eine Kurve zu passieren hatte, die Steine kein
Unglück herbeiführen konnten. Die Herren Geschworenen
sprachen den Angeklagten nichtschuldig und das Urteil
lautete auf Freisprechung.

-v.u-o. um « uiutsein Anorange ocs Pub
kums fand heute nachmittag vor hiesiger Strafkammer die V.
Handlung über den S t u d e n t e n kr a w a l l in der Nacht v,
14. auf den 18. Dezember v. I . statt. In der betreffenden Na
war ein Student wegen Verübung ruhestörenden Lärms auf i
im Rathaus befindliche Polizeiwache gebracht worden, was z
Folge hatte, daß sich vor dem Rathaus eine größere Mcv
Studenten ansammelte, die den Versuch machten, die Eingan:

Idee und See ausschweigt, schreibt das österreichische Ver¬
zeichnis Fec(e)n, Jdee (e)n und Sce(e)n, was wohl be¬
deuten soll, daß überall da ein drittes c geschrieben
werden soll, wo die letzte Silbe gesprochen wird . Ähn¬
lich ist es mit dem Endungs -e in Kolonie(e)n und
Harmonie(e)n. Zu den vorgenannten Schreibweisen
passen aber keineswegs die Mehrzahlbildungen Kakteen,
Lyceen und Museen ohne ein drittes e, da alle diese Mehr¬
zahlbildungen Einzahlformen mit ee voraussetzen. In dem
deutschen Rcchtschreibebüchlein geben nur die Wörter Knie,
knie(e)n und Kaktus, Kakteen eine, aber keineswegs be¬
friedigende Antwort , wie es mit der Bildung der Mchr-
zahlsformen gehalten werden soll.

Besonders mißlich erscheint die Qual der Wahl,
welche bcinl Gebrauche einzelner Wörter der neuen deut¬
schen Rechtschreibung geübt werden darf . „Z u l ä s s i g"
sind nach dem Wörterverzeichnis bei rund 70 Wörtern
zweierlei Schreibweisen. So statt Bertha , Walther,
Günther, fünfzehn, Unbedeutenheit, Mathilde , Theoöc-
rich, Kauffahrteischiff, Kamel, Kajüte auch Berta , Walter,
Günter, fünfzehn, Unbedeutendheit, Matilde , Teoöerich,
Kauffarteischiff, Kameel, Kajütte u. a.

Gleichberechtigte  Schreibungen kommen bei
über 100 Fremdwörtern und mehr als 60 deutschen
Wörtern vor . Bei den Fremdwörtern ist neben der
lautreinen  Schreibweise die geschichtliche
gleichberechtigt, z. B . Bukett und Bouquett , Parfüm und
Parfüm , Scharpie und Charpie.

Bei den gleichberechtigten Schreib¬
weisen deutscher Wörter  sind die verschiedene
Schreibung einzelner Laute, die doppelte und dreifache
Schreibung eines Mitlautes , die Schreibung von großen
oder kleinen Anfangsbuchstaben und diejenige dreier
Möglichkeiten zu beachten, die aber keineswegs die Sicher¬
heit und Gewandtheit der Schüler in der deutschen Recht¬
schreibung erhöhen dürften . Bei Bertha und Walther
handelt es sich um t und th. Neben bansen, Bauschquan¬
tum, birschen, Branke , Brezel , Britsche, burzeln ist
pausen, Pauschquantum, pirschen, Pranke , Prezel,
Pritsche und purzeln gleichberechtigt, ebenso Reede und
Rhede, Hilfe und Hülfe, Sündflut und Sintflut . Neben
stet und stetig ist stät und stütig, neben Salbei ist Salvei,
neben nergeln auch nörgeln erlaubt . Ebenso ist oft ß
neben s und s und ff gestattet, z. B . Kirmeß und Kirmes,
Preiselbeere und Preißelbeere , spassen und spaßen, Ver¬

lies und Verließ . Beim Zusammentreffen dreier Mit¬
laute kann man einen derselben ausfallen lassen, danach
ist sowohl Brennnessel, Schifffahrt und Schnellläufer, als
auch Brcnncffel , Schiffahrt und Schnelläufer richtig, doch
tritt bei der Silbentrennung der dritte Konsonant wieder
ein, z. B . Brenn -nessel. In dennoch, Mittag und Drit¬
telt setzt man den Konsonanten immer nur zweimal, auch
bei der Silbentrennung , also den-noch, Mit -tag, Drit -teil.

Die Kardinalregel „in zweifelhaften Fällen schreibt
man klein", dürfte ihrerseits keineswegs zur Sicherheit
im Gebrauche der neuen Rechtschreibungbeitragen , da
hierdurch der willkürlichen Schreibweise Tür und Tor
geöffnet wird . Denn welche Fälle wären dem Kinde
nicht zweifelhaft?

Auf die drei Möglichkeiten der Schreibung, z. V. zu
Grunde gehen, zu gründe gehen, zugrunde gehen; zu
Schulden kommen, zu schulden kommen und zuschulden
kommen, können keineswegs befriedigen. Für die Schule
sollte ein- für allemal nur eine Schreibweise gestattet,
die vielerlei Möglichkeitenverwirren das Kind und ver¬
mehren die Unsicherheit. Nirgends wäre der kategorische
Imperativ in der preußischen Schulverwaltung so sehr
angebracht, als bei der Festsetzung einer einheit¬
lichen Schreibweise.

Hinsichtlich der Silbentrennung mehrsilbiger Wörter
bemerken die Regeln sttr die deutsche Rechtschreibung,
„man trennt im allgemeinen nach Sprechsilben, d. h. so,
wie sie sich beim langsamen Sprechen von selbst zerlegen.
Der einzelne Mitlaut kommt immer auf die zweite Zeile,
von mehreren Mitlauten kommt der letzte ans die fol¬
gende Zeile, ck wird in kk aufgelöst, nur st bleibt stets
ungctrennt , auch wenn sich die Trennung beim langsamen
Sprechen von selbst ergibt, z. V. ras-ten. Die zusammen¬
gesetzten Wörter werden nach ihren Bestandteilen ge¬
trennt ; diese Teilung bleibt auch da geboten, wo sie der
gewöhnlichen Aussprache nicht gemäß ist, z. B . hier-auf,
her-ein, hin-aus , dar-über, war -um, wor-an, be-ob-
achten, voll-enden. Wie häufig werden wohl hier die
zweifelhaften Fälle sein?

Wie aber die Wörter Rauheit , Roheit, Hoheit, Zäheit
zu trennen sind, ob z. B . Ro-heit oder Roh-heit, darüber
verweigert die neue Rechtschreibung hartnäckig alle Aus¬
kunft. Ein Schulmann.

türe mit Pflaster- unü Mauersteinen zu verrammeln. Die Schutz¬
leute holten nacheinandermehrere dieser Studenten hinauf i» die
Wachtstube, wobei noch eine Anzahl anderer mit eindranq. Die
Beamten wurden mit Ausdrücken wie „Lausjungen" belegt, und
einem von ihnen wollte ein Student in die „Fresse" schlagen.
Dieser Schutzmann erhielt auch wirklich einen Schlag ins Gesicht.
Nlichgewtesen wurde freilich, daß auch einer der Schutzleute in
der Rathaustüre , als diese von den Studenten verbarrikadiert
wurde, gesagt hatte: „Studenten wollt Ihr sein'? Lausbuben seid
Jhrl " Die angeklagten neun Studenten behaupteten, sie seien von
den Poltzeibcamten in brutaler Weise behandelt worden. Einem
von ihnen sei beim Transport die Kette angelegt werden. Dies
wurde von den Schutzleuten damit begründet, daß sie anders de»
sich widcrsetzenden Studenten nicht hätten transportieren können.
Das Urteil lautete gegen fünf Angeklagte wegen ruhestörendcn
Lärms ans je 5 Mk., gegen die andern vier wegen Beleidigung,
groben Unfugs und Widerstands auf je 90, 48, 80 und 30 Mk.
Geldstrafe. Aus den Urteilsgründen ist zu erwähnen, daß der
Gerichtshos der Ansicht ist, daß der Schutzmann mit seiner
Äußerung, die betreffenden Studenten seien „Lausbuben", wissent¬
lich nicht die Unwahrheit gesagt habe.

Vermischtes.
* Ein natürlicher Sohn König Humberts . Nicht nur

eine ganze Reihe deutscher Fürstenhäuser haben ihre
pikanten Histörchen, welche durch die böse Presse
publik wurden und der gewöhnlichen Menschheit den Be¬
weis liefern , daß das „Menschlich-Allzumenschliche" auch
denen oft nicht fern, die angeblich auf der menschlichen
Höhe wandeln , auch ausländische Fürstenhöse haben ihre
pikante Chronika. Sv bringt jetzt der römische„Corriere
Giudiziario ", eine Gerichtszeituug, deren Angaben nach
der „Boss. Ztg." auf volle Zuverlässigkeit Anspruch haben,
nähere Mitteilungen über eine schon vor längerer Zeit in
die Öffentlichkeit gedrungene pikante Angelenheit, die
den italienischen Hof angeht. Es handelt sich um die
Klage auf Alimcntenzahlung, die eine Dame der lom¬
bardischen Aristokratie gegen die königliche Vermögens¬
verwaltung erhoben hat. Die verwitwete Gräfin
Cesarina Gaddi - Hercolani,  deren Eltern in
der Zeit der italienischen Befreiungskriege eine Rolle ge¬
spielt und für die garibaldinischen Unternehmungen
große Opfer gebracht haben, behauptet und will beweisen,
daß ihr jetzt einundzwanzigjähriger Sohn einem ver¬
trauten Verhältnis mit dem König Humbert entsproffen
sei. Sie hat deshalb die königliche Verwaltung vor Ge¬
richt gefordert und eine ausführliche Klageschrift einge-
reicht, die dem „Corriere Giudiziario " Vorgelegen hat.
Ihr Anfang lautet : „Die Klägerin war noch ein ganz
junges Mädchen und ihre außergewöhnliche musikalische
Begabung berechtigte sie zu den glänzendsten Zukunfts¬
hoffnungen, als sie, ohne es zu wollen, die gnädige Auf¬
merksamkeit weiland Sr . Majestät des Königs Humbert
auf sich zog, dessen einschmeichelnden Werbungen ihre
jugendliche Unerfahrenheit nicht zu widerstehen ver¬
mochte. Die vertraulichen Beziehungen zwischen ihr und
dem hohen Herrn währten vom Juli 1880 bis zum
Januar 1883 und hatten die Geburt eines Knaben zur
Folge, der am 20. März 1882 in Rom zur Welt kam. Seit
dem Aufhörcn der Beziehungen hat die Klägerin nach
bestem Vermögen für sich und ihr Kind gesorgt. Der
Wegfall der Unterstützung seitens dritter Personen hat sie
jedoch genötigt, allmählich allen wertvollen Besitz zu ver¬
äußern , und sic kann sich der Notwendigkeit nicht mehr
entziehen, einen Appell an die Stelle zu richten u. s. w."
Die Klageschrift erwähnt noch, daß die Klägerin im Juli
1880 erst vierzehn Jahre alt war , daß sie bis 1883 „auf
dem Postwege oder durch Angestellte des königlichen
Hauses" Unterstützungen erhielt und daß das Kind, auf
dem Standesamt als „unbekannter Herkunft" angemelöet,
nachträglich durch die Eltern der Klägerin anerkannt
worden ist. Von Seiten der königlichen Hausver¬
waltung liegt noch kerne Äußerung zu der schon seit ge¬
raumer Zeit in die Presse gedrungenen Angelegen-
heilen vor.

* Ein merkwürdiger Fall von Kleptomanie, Stehl¬
sucht, der bei einer reichen Pariserin festgestellt wurde,
führte dieser Tage zu einem peinlichen Skandal in einem

Aus Kunst und Leben.
* Über eine künstliche Elektrisierung der Erdkugel

hat E. Lecher vor der Deutschen Mathematischen Gesell¬
schaft gesprochen. Der Inhalt des Vortrags ist ebenso
merkwürdig wie sein Titel und will in erster Linie zum
Verständnis der drahtlosen Telegraphie beitragen , dabei
auch eine Anregung zu wichtigen weiteren Versuchen
geben. Jeder überlegende Mensch wird angesichts der
Frage , ob die drahtlose Telegraphie über große Erdräume
und Weltmeere hinweg wirksam sein kann, das Bedenken
vergegenwärtigt haben, daß die Krümmung der Erdober¬
fläche ein Hindernis bieten müßte. Wenn nun von der
atlantischen Küste Europas aus nach Westen elektrische
Wellen in wagerechtcr Richtung ansgesandt werden, so
könnten sic bei geradliniger Fortpflanzung die amerika¬
nische Gcgenküste garnicht treffen, sondern müßten in
beträchtlicher Höhe über sie hinweggehen. Diese Folge¬
rung ergibt sich ohne weiteres aus der Kugelgestalt der
Erde . Lecher meint nun , den Erfolg Marconis mit der
drahtlosen Telegraphie über den Atlantischen Ozean
hinweg dadurch erklären zu sollen, daß die Wellen sich,
eben nicht geradlinig fortpflanzen, sondern über die Erd¬
oberfläche hinwegstrcichen, wie es auch bei den bekannten
und oft mit verschiedenen Abweichungen wiederholten
Versuchen längs eines leitenden Drahts der Fall ist.
Lecher geht aber mit seinen Vermutungen noch weiter
und nimmt Bezug auf die Frage , ob man nicht gleichsam
eine künstliche Elektrisierung der Erdkugel Hervorrufen
und dadurch an entfernten Orten elektrische Zeichen ver¬
anlassen könnte. Bei Erwägung dieses Vorschlags wird
man sich sofort die Schwierigkeit, wenn nicht Unmöglich¬
keit eines derartigen Unterfangens vor Angen stellen.
Die Erdkugel besitzt selbst eine gewisse elektrische Ladung,
wie jeder weiß, und diese ist immerhin zu erheblich, als
daß der Mensch sie um einen merklichen Betrag zu
steigern vermöchte, selbst wenn ihm die künstliche Elek¬
trisierung der Erde gelänge. Letzteres wäre , wie Lecher
noch des weiteren in der „Physikalischen Zeitschrift" aus¬
führt , vielleicht nicht allzu schwer. Man könnte sehr wohl
Kondensatoren, ö. h. große mit Elektrizität geladene
Metallkugeln aufstellen, deren Elektrisierung zu der der
Erde in einem nicht allzu kleinen Verhältnis stünde. Die
von ihnen ausgehende Elektrizität würde sich der ganzen



Gelle 4 . 14. Mär , 1903 . Wrerv «»-ner Tagdlatt ( M »rgen-Sl«- g«I»e) . Verlag : ra «ggasse » 7 . Si « Jahrgang . 51*. 123.

großen Pariser Warenhause. Zwei Polizisten in Civil,
die Dienst in dem Warenhaus hatten, wurden auf die
verdächtigen Bewegungen einer Dame aufmerksam, die
von einem Ladentisch zum anderen ging, die Waren be¬
tastete und prüfte, aber nichts kaufte. Ehe sie fortging,
bemerkte man, daß sie ein Paar seidene Strümpfe unter
ihrem Mantel verbarg. Ein Beamter forderte sie so¬
gleich auf, ihm zur Untersuchungzu folgen. Die Dame
weigerte sich aufgebracht. „Dann bin ich gezwungen,
Sie zum Kommissar mitzunehmen", sagte der Beamte.
Dort wurde die Dame mit Gewalt untersucht, und es
wurde eine große Menge gestohlener Sachen, Strümpfe,
Strumpfbänder , Bänder und Flaschen mit Parfüm bei
ihr gefunden. Als sie mit Fragen bedrängt wurde , brach
sie in Tränen aus und erzählte, sie wäre die Frau eines
reichen Kaufmanns. „Ich kann alles, was ich will,
kaufen, aber ich habe eine mir selbst unverständliche
Freude am Stehlen . Ich kann dem Antrieb , zu stehlen,
nicht widerstehen, und ich leide so sehr daran , daß ich
es nicht wage, allein auszugehen. Eine Freundin be¬
gleitet mich immer, wenn ich ausgehe, um mich zu ver¬
hindern , der Versuchung, die stärker als mein Wille ist,
zu widerstehen, oder für die gestohlenen Waren zu be¬
zahlen. Heute konnte meine Freundin nicht mit mir
kommen, und dies ist die Folge." Der Kommissar stellte
Untersuchungen an und fand, daß die Dame die Wahr¬
heit gesagt hatte. Da der Besitzer des Warenhauses für
die gestohlenen Sachen Bezahlung annahm und seine
Klage zurückzog, wurde die Dame freigelassen.

* Wie cs sich aus der Sibirischen Bahn fährt , darüber
äußert sich ein Londoner namens Pinoli , der die ganze
Welt durchreist hat, um die verschiedenen Reisegelegcn-
heiten auszuprobieren . Die Reise bis Moskau sei groß¬
artig : „Vorzügliche Schlaf- und Nestaurationswagen ."
Die „Luxuszüge", die zweimal wöchentlich von dort nach
Irkutsk gehen, sollen nicht gerade unbequem, aber keines¬
wegs luxuriös sein. Von Irkutsk verschlechtert sich die
Reiscgelegenheit in bedenklichem Maße. Die Eisenbahn¬
wagen sind so schmutzig, daß es unmöglich ist, in ihnen
rein zu bleiben. Einige dieser Züge haben nur 2., 8.
und 4. Klasse. Die Wagen der letzteren sind offen, in sie
stopft man Chinesen und Auswanderer wie Heringe zu¬
sammen. Die Wagen der anderen Klassen sind nicht viel
besser. Frauen und Männer werden zum Schlafen zu¬
sammen in denselben Wagen untergebracht. Die Reisen¬
den haben sich aber meistens mit Gardinen versehen. Essen
gibt es auf der Reise nicht. Man muß sich selbst mit
Büchsenspeisen ausrüsten und sein eigenes Geschirr mit¬
führen . An einzelnen Stationen kann man Eßwaren
kaufen, doch sind dieselben absolut nicht einladend . Der
Zug von Irkutsk fährt sehr langsam. Er legt in einem
Tage manchmal nicht mehr als acht englische Meilen pro
Stunde zuriick. Stellenweise hält der Zug 6 Stunden
lang an einer Station , wo weder Leute ein- noch aus¬
steigen. Wenn nun die Reise nicht bequem ist, so ist sie
andererseits sehr billig. Mr . Pinoli bezahlte für sein
Billet von Moskau bis Port Arthur 166 Rubel . Auf der
ganzen Reise traf er fast nur mit Auswanderern und
Militär zusammen. Als Vergnügungsreise sei die Reise
durch Sibirien keine 5 Lstrl. wert ? denn Scenerie fehle
so gut wie ganz. Merkwürdigerweise soll man auf der
Reise stark durch Moskitos zu leiden haben, die so zahl¬
reich sind, daß die Bauern bei den Feldarbeiten Schleier
tragen . Mit der englischen Sprache käme man fast auf
der ganzen Reise durch. Auch Französisch und Deutsch
werde verstanden, aber nur wenig Italienisch . Daß die
sibirische Bahn die Hauptverkehrsstraße nach dem fernen
Osten bilden werde, sei absolut nicht zu bezweifeln.

* Die Anzahl der Fahrräder anf der Welt. Ein
amerikanischer Rechenmeister hat folgende Resultate aus
dem Fahrradsport zu Tage gefördert: Es gibt nicht weni¬
ger als 12 Millionen Fahrräder auf der Welt, die sich

sämtlich im Gebrauch befinden. Die noch unverkauften
oder weggelegten Maschinen, deren Zahl jedenfalls auch
in die Millionen geht, sind nicht mitgerechnet. Es wird
hier nur von Rädern gesprochen, die täglich gefahren
werden. Nimmt man nun einen schönen Festtag an , der
hüben und drüben vom Ozean gefeiert wird , so wagen
sich mindestens % aller Radfahrer ins Freie hinaus . Wie
groß diese Anzahl ist, wird man erst verstehen können,
wenn man erfährt , daß vier Reihen Radfahrer und Rad¬
fahrerinnen , nebeneinander ausgestellt, ein Stahlband
um die ganze Erde bilden würden . Nur zwei Reihen
nebeneinander , und dieselbe Brigade reicht von der Erde
bis zum Monde. Wenn alle diese Räder ein großes Rad
wären , so würde das Vorderrad — sagen wir in New-
Uork — und das Hinterrad ungefähr in Chicago die Erde
berühren . Wenn es einen Menschen gäbe, der groß ge¬
nug wäre, auf einem solchen Rad zu fahren , so müßte er
scchshundertmal so hoch sein wie die Trinity -Kirchenspitze
in New-Iork und siebenhundcrttansend Tonnen wiegen.
Wenn dieser fahrende Herr eine kleine Spazierfahrt
unternehmen wollte, könnte er Vormittags die Sonne
erreichen und am Nachmittag desselben Tages wieder zu
Hause ankommen.

* Die Spinncnaffcn , die im tropischen Südamerika
hausen, auch Kletteraffen genannt werden, sind höchst
sonderbare Tiergestalten, die so recht an die „schlottern¬
den „Lemuren" erinnern . Die vor allem ins Auge
fallende Eigentümlichkeit ihres Körperbaues liegt schon im
Namen ausgedrückt, und in der Tat haben die langen
dürren Gliedmaßen, die an dem schmächtigen Leib sitzen,
etwas Spinnenartiges . Die Klammeraffen, deren groß¬
artige Kletterkunst noch durch einen langen und äußerst
biegsamen Schwanz unterstützt wird , leben namentlich
in den tiefen Urwäldern , wo sie meist in Banden von
etwa einem halben Dutzend umherstreichcn. Mit ihren
ungeheuren Gliedern und dem langen Schwanz schießen
sie fast geräuschlos durch das Geäst und ihre Anwesenheit
verrät sich nur durch das Rauschen der Blätter . Ge¬
wöhnlich klettern sie mit dem Schwanz voraus , der ihnen
einen so vorzüglichen Halt gewährt , daß sie sich frei an
ihm aufhängen können. Auf dem Boden vermögen sie
kaum zu gehen, während sie sich beim Klettern und
Springen mit einer komischen Koketterie hin- und her¬
schleudern und so. dieser ihnen gewöhnlichen Fort¬
bewegung einen besonderen Geschmack abgewinnen . Der
lange Greifschwanz ist überhaupt nur bei amerikanischen
Affen zu finden, und die Spinnenaffen unterscheiden sich
durch diesen und ihre übrige Gestalt auf den ersten Blick
von den Pavianen , Meerkatzen und anderen Affen der
Alten Welt. Seit kurzer Zeit hat der Berliner Zoologische
Garten ein Exemplar des schwarzen Spinnenaffen in
seine Sammlung ausgenommen, und es gewährt einen
eigentümlichen Genuß, den gleichzeitig kraftvollen und
gelenken Bewegungen und dem rasch zwischen Ängstlich¬
keit und Unverschämtheitwechselnden Mienenspiel dieses
sonderbaren Geschöpfes zuzuschauen.

* Humoristisches. Neue Orthographie.
Moderner Dichter: „Das „.h" ist in manchen Wörtern
abgeschafft, der Gebrauch des Kommas ist eingeschränkt
worden, aber — Gott sei Dank ! — den Gedankenstrich
hat man uns gelassen." - Sehenswürdigkeit.
Fremder : „Was ist denn da auf der Aussichtsterrasse für
ein fürchterliches Gedränge?" — Wirt : „Da photogra¬
phieren sie einen, der nicht photographiert ." —• — Luft-
schifferlatein.  Bekannter : „Also Sie flogen gerade
über die Pulverfabrik hinweg, als diese in die Luft flog?"
— Luftschiffer: „Ja , merkwürdiger Zufall ? den Chemiker
und ein paar Arbeiter habe ich noch aufgefangen!" -
Äußerste Konsequenz. „Warum haben Sie denn
den Herrn Huber aus dem Abstinenzlerverein ausge¬
schlossen?" — „Aber ich bitt ' Sie ! Wo der Mann ein
Alkoholthermometeran seinem Fenster hängen hat !" -
Aus einem Roma  n . Der Graf ließ sich zwei Eier

geben und versank darauf in langes Brüten . (Mcgg. Bl .j
-Ein Anfang.  Vater : „Pfui Teufi , mit deine
Jahr Hab i mi selber furtbracht, du hast dir no koa
Mittagessen verdeant ." — Sohn : „Ja , i will schau'n,
was sich machen laßt, heut Hamm mir im Goldnen Ochsen
a Leberknödel-Preisessen." — — In der Natur-
geschichtsstunde  docierte der Lehrer : „. . . Organe,
oie, als Überbleibsel einer niederen Entwickelungsstufe,
zwar noch vorhanden sind, aber nicht mehr in Funktion
treten, nennt man rudimentäre Organe ? ein solches ist
beim Menschen zum Beispiel der Blinddarm . Wer kann
mir noch eins nennen ?" Der Sohn eines höheren Regie¬
rungsbeamten meldete sich und sagte: „Das Rück¬
grat ." (Simplicissimus.)

Kleine Chronik.
Eine merkwürdige Nachricht enthält die „Sächsische

Arbeiterzeitung": Giron soll ins K l o st e r gegangen
sein. Dem Blatt ging aus der belgischen Stadt Ninove
eine mit Stempel und Unterschrift versehene Mitteilung
des Gemeinderats zu, „wonach Herr Andr6 Giron,
dem Rat seines Onkels, Beamten in Brüssel, folgend,
soeben in unserer Stadt in das Trappistenkloster einge¬
treten ist." Ob die Mitteilung begründet ist oder auf
Mystifikation beruht, wird sich ja bald Herausstellen. Die
Trappisten sind ein sehr strenger Orden , sie haben unter
anderem das Gelübde der vollständigen Schweigsamkeit
»nd verständigen sich nur durch Zeichen. — Giron hat
bisher nicht den Eindruck solch asketischer Schwärmerei
gemacht.

Einem scheußlichen Verbrechen ist man in Düssel¬
dorf  auf die Spur gekommen. Seit Rosenmontag
wurde die etwa 7 /̂2-jährige Franziska Schatten, die
Tochter eines Arbeiters , vermißt , und am Samstag
wurde, wie schon berichtet, die Leiche des Kindes in einem
Kanalschacht ermordet aufgefunöen. Der Mörder , von
dem bislang jede Spur fehlt, hat an dem Kinde zunächst
ein geradezu an Bestialität grenzendes Sittlich-
keitsvcrbüechen  verübt und es dann durch
Hammerschläge auf den Kopf getötet.

In B 0 r b e ck ist man jetzt einem vor Jahren ver.
übten Verbrechen  auf die Spur gekommen. Im
März 1601 wurde in der Nähe des Schlotzparkes auf dem
Felde eine Kindesleiche  aufgefunden . Jetzt hat sich
herausgestellt, daß das Kind von dem Vater , einem
Arbeiter Hönscheid aus Essen, ermordet und dann auf
das Feld geworfen wurde . Die Eheleute Hönscheid sind
beide verhaftet worden.

Aus M ü l h e i m a. Rhein wird gemeldet, daß dort,
während eine Ehefrau einen kurzen Ausgang machte, ihr
dreijähriges Söhnchen glühende Kohlen  aus dem
brennenden Ofen holte und diese in der Kleidung
seines jüngeren Vrliderchens sammelte?
das noch nicht zwei Jahre alte Kind verbrannte elendig,
lich, ehe Hilfe zur Stelle war . Das ältere Kind erlitt
gleichfalls schwere Brandwunden.

Ein Schurkenstreich  ist gegen einen Villen,
bewohner von R a h n S ö 0 r f - M ü h l e verübt worden.
Das Boot desselben ist von ruchloser Hand angebohrt
und die dadurch verursachte Öffnung mit dem Pfropfen
einer Brennölflasche so verstopft worden , daß bei der
leisesten Berührung im Wasser das Leck sich geöffnet hätte
und das Boot unfehlbar gesunken wäre . Auf die Er¬
mittelung des Täters ist eine Belohnung von 300 Mark
ausgesetzt.

Aus Leer (Ostfriesland ) wird berichtet: Die vor
kurzem dem Verkehr übergebene neue Seeschleuse
versagt bereits den Dienst. In der nordwestlichen Wand
der Kammerschleuse klafft ein 3%—4 Centimeter breiter
Riß , welcher von oben bis unten durch bas ganze mäch¬
tige Mauerwerk geht. Das nördliche Ebbetor kann nicht
mehr geschlossen werden. Der Schaden ist durch Nach¬

Oberfläche mitteilen und infolgedessen deren Elektrizität
heben. Es bleibt nur die große Schwierigkeit übrig,
daß in jedem Kondensator gleichzeitig positive und nega¬
tive Elektrizität vorhanden sein würde, und daß es ganz
unmöglich erscheinen muß, die nicht zur Ladung benutzte
Elektrizitätsart fortzuschaffen? man müßte sie denn schon
ganz von der Erde wegleiten, etwa bis zum Monde hin¬
auf. Das geschieht nun aber nach der Ansicht Lechers in
gewissem Sinn bei der drahtlosen Telegraphie . In einem
senkrechten Leiter, wie er in den Masten einer Station
für drahtlose Telegraphie gegeben ist, wird die eine Elek¬
trizitätsart tatsächlich von der Erde fortgeschickt, sie kehrt
aber schon nach einer kurzen Strecke wieder zurück, wird
dann wieder nach oben gelenkt und so fort . Durch diesen
Verlauf der elektrischen Wellen wird die Erde abwech¬
selnd positiv und negativ elektrisch geladen, und diese
Ladungen pflanzen sich nun ganz ebenso wie die Wasser¬
wellen auf der Oberfläche des Meeres auf weite Ent¬
fernungen fort . Nach dieser Auffassung bedingt nicht die
Äektrische Ladung innerhalb der Luft, sondern die der
Erdoberfläche die Möglichkeit der drahtlosen Telegraphie.
Lecher meint, daß es zum Verständnis dieser Erscheinung
garnicht der Vorstellung vom Äther und den Atherwellen
bedürfe, und daß man die Erfindung vielleicht sogar ganz
ohne die Entdeckungen von Hertz und Maxwell über die
elektrischen Wellen hätte machen können? im Gegenteil
wären die bei der drahtlosen Telegraphie in dem Äther
der Luft erzeugten Elektrizitätswellen fast eine Neben¬
sache. Lecher macht nun Vorschläge zu einer genaueren
Prüfung seiner Theorie, die vielleicht auch dazu führen
könnte, daß man bei der drahtlosen Telegraphie die Aus¬
breitung der Wellen über einen weiten Raum , sowie den
dadurch bedingten Mangel an Geheimhaltung der Depe¬
schen verhindern könnte. Die an der Erdoberfläche ent¬
lang eilenden elektrischen Wellen scheinen übrigens durch
die Meeresfläche fast ebenso gut befördert zu werden als
auf dem Festland.

0 . K . Die „Erinnerungen " eines großen Geigers.
Die Erinnerungen an Paganini,  die dem Stadtrat
von Genua von den Erben des berühmten Geigers für
170 000  Lire angeboten waren , von diesem aber zurück¬
gewiesen wurden, enthalten in neun Abteilungen
mancherlei merkwürdige Dinge, die von der Berühmtheit
des Künstlers Zeugnis ablegen. In der ersten Ab¬
teilung werden sehr wertvolle Geschenke aufgezähltz die

dem großen Geiger von Kaisern und Königen, von Stadt-
behörden und enthusiastischen Bewunderern gemacht
worden sind, darunter Ringe von Georg IV ., König von
England , vom König der Belgier , von Nikolaus I . von
Rußland u. s. w.? etwa zehn große goldene Medaillen,
zahlreiche goldene Tabaksdosen, wie sic damals in Ge¬
brauch waren , und andere Geschenke von geringerem
materiellem Wert, aber doch von einem historischen
Interesse , z. B . ein Medaillon, das ihm von Marie
Louise geschenkt war und vier Haare von ihr , von
Napoleon I . und vom Herzog von Reichstadt enthielt. In
der zweiten Abteilung befinden sich eine große Menge
persönliche Gegenstände, darunter auch einer , der sehr
viel Platz wegnimmt, der Reisewagen, der in London ge¬
kauft war und in dem Paganini ganz Europa durch¬
reiste. Die dritte Abteilung enthält die Musikauto¬
graphen, fast alle Kompositionen von Paganini — von
denen einzelne Stücke noch nicht veröffentlicht sind, für
die das Haus Lucca den Erben kürzlich 10 000 Lire ange-
boten hat, — und Autographen von Mozart , von Rossini
und von Pacr . Dann kommen Dokumente, die sich auf
die zahllosen Ernennungen und Ehrenbezeugungen , die
Paganini erhielt, beziehen. Eine weitere Abteilung
enthält die Briefe, die von hervorragenden Schriftstellern,
Künstlern und Politikern an ihn gerichtet wurden?
wieder eine andere die zahllosen Adressen von bewun¬
dernden Versammlungen oder Vereinen , die Gedichte,
die ihm zu Ehren geschrieben wurden , u. s. w. Die
siebente Abteilung enthält mehr als fünfzig Autographen,
Briefe und persönliche Erinnerungen von dem berühmten
Virtuosen . In der achten Abteilung befindet sich der
Bogen, den Paganini in allen seinen Konzerten führte,
ein Violoncell von Amati, eine kleine alte Geige, auf der
er arbeitete, eine Mandoline , mit der er seine ersten
Konzerte in Genua gab, und eine kleine Guitarre . Die
letzte Abteilung endlich enthält ein prächtiges Olporträt
des Meisters , ein Werk des berühmten Patten , drei
Marmorbüsten und ein Bild von Paganini als Kind.

* Verschiedene Mitteilungen . Die Akademie der
Wissenschaften in Neapel beschloß in einer für das Deutsch¬
tum höchst schmeichelhaftenfeierlichen Sitzung , die Er¬
richtung des Goethe-Steins finanziell und moralisch zu
unterstützen.

In der Felseinööe des Ledrotales in Tirol wurde
eine Gruppe von G r ä b e r n entdeckt mit zahlreichen ur¬
alten Münzen und Schmucksachen. Es wurden bereits
Archäologen zum Studium des Fundes berufen.

einen Preis von 5000 Rubel für eine drei- oder vier
aktigc abendfüllende Oper ausgeschrieben. Bei de:
Partitur sollen möglichst polnische Volksmotive ver
wendet werden. Letzter Einlieferungstermin ist de:1. Jun 1904

N- m Mchrrttsch.
t e “tf *£.e Frauenbilöer int Spiegel Sr

£iä)  tung Em Festgeschenk für deutsche Frauen und Jung
Eckart.  Stuttgart , Verlag von Mar Kie!

' 4 ® er  Erfasser bietet uns hier ein'
mit Geschick und Sorgfalt auögewählte Sammlung deutsche
Dichtungen aus älterer und neuerer Zeit. Die fagenhastci
iffitf/inu* s6*1 m ten  Germanen , berühmte Frauen de,
ändere durck, bnb/ ? Fürstinnen , Künstlerinnen unianöere durch hohe Tugend hervorragende deutsche Frauen tretet
Körner ® #2*« *er VogeLewe Goechesurner , Jtuaert , Gerbel, Sun rock, Lrnaa. Greif. Dalln mris titpT.
andere zum Preise der deutschen Frau gesungen, ist liier zu ein"v
harmonischen Bilde vereint. Der Geist und Gemüt erfRschenö

l tino *ie originelle , hochfeine Ausstattung müssen das Buä
in kurzer Zeit zum Liebling der deutschen Frauenwelt machen.

brr unmittelbaren Aus
2,u ® 6 der Sonnen - Energie und ein neue-
? orJ 1a s <mu 5 r i n e r Lösung -' . Bon Eduard Freiher
?■9 â,b e ->u Monrcpos bei Geisenheim. Der in weiten Kreisei
durch seine ebenso rastlose wie uneigennützige seit
vollbrachte Arbeit auf den verschieöensten Gebieten SÄ
karrt - Verfasser, welcher kürzlich in ' seltenerTmSfuni
ßctfttger Frische seinen 87. Geburtstag feiern konnte gibt ir
dieser Broschüre einen interessanten Überblick über die Beden um
des in Rede stehenden, überaus wichtigen Problems und
r°.<2 zu seiner Lösung gemachten Versuche und schMgt da I fiter
m« t zu befriedigenden Ergebnissen geführt haben/als neuen̂ voll
kvmmenen Erfolg versprechendenWeg zum Ziele vor di- nn
mittelbare Sonnen-Energie durch Umwandlung derselben ft
elektrische vermittels Thermobatterieen auszunutzen. m ae  j e
allverehrte Verfaßer bald die Freude erleben, daß von berufen
S °lt° sein Vorschlag praktisch ausgeführt wird und man dfdurä
seine Ab„cht erreicht, an ,edem Ort unter möglichst günstigen B-
bmgungen elektrische Energie in unerschöpflicher Menge unmittelbar von der Sonne beziehen zu können. uumiriei

„K u n st i in Haus c". Wer sich sein eigenes Heim wirk
lich künstlerisch schmücken oder ein hübsches Konfirmations- Ge
burtstags - oder Hochzeitsgcschenk machen will, der sei auf «
Voigtländers Künstler - Lithographieen  auf,
merksam gemacht. Ganz aktuell ist des weitgereisten Malers Joi
Pnhonny: Japanische Fischer. Die beiden neuesten Bilder sink
des Münchener Angela Jank : Eiserne Wehr, ein Blatt von gerade
zu hinreißender Wirkung, und des Karlsruher Künstlers Karl
Langhein fein gestimmtes Friesisches Küstenstädtchen. Die Preist
der biö jetzt erschienenen Blätter halten sich zwischen2 50 uni
6 Mk. Biel Kunst für wenig Geld! — Kataloge und Rahmen-
Preisliste erhält man von R. .Voigtländers Verlag in Leipzig.
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geben des Fundaments infolge Uutcrspülung entstanden.
Es steht zu befürchten, daß nur eine durchgreifende
Reparatur hier helfen kann, die einen Aufwand von einer
halben Million Mark erfordern soll. Für die Steuer¬
zahler der 18 000 Einwohner zählenden Stadt , deren
Steuerkraft durch Hafen- und Deichbauten, sowie durch
eine kostspielige Kanalisation in hohem Matze in An¬
spruch genommen wird , ist das ein harter Schlag.

Die Wiener  Blätter enthalten Aufrufe, in denen
zu milden Gaben aufgefordert wird , da in D a l m a t i e n
der Hungertyphus  droht . Besonders in den
Dörfern der zerklüfteten Felsgebirge fehlt es infolge
der letzten Mißernte an Nahrungsmitteln.

Anna Rothe, das Llmnemnedmm".
3 . u. H . 58e r l i n, 13. März.
II.

Nachdem Ende 1898 ein angesehener Kenner des
Spiritismus , 1) r . Witting in Dresden , die Rothe in
einer Versammlung der „Psychivlogischen Gesellschaft"
öffentlich als Schwindlerin bezeichnet hatte, wurde dieser
offenbar der Boden in Sachsen zu heiß und sie ging nach
Hamburg, wo sie in der spiritistischen Loge „Zum Licht"
eine Reihe von Vorstellungen gab und ebenfalls großen
Zulauf hatte. Desgleichen wurde sie später in München,
Breslau und Hannover viel gefeiert. Am 1. Oktober
1901 siedelte sie dann mit Jentsch nach Schöneberg bei
Berlin über , wohin auch die Rothesche Familie alsbald
nachfvlgte. Auch hier fand der Schwindel riesigen Zu¬
lauf, trotzdem sich immer mehr Stimmen dagegen erhoben
und trotzdem der Referendar Bohn in Breslau in einer
Streitschrift die Rothe ganz öffentlich als eine geschickte
Taschenspielerin, die sich eine freche Verhöhnung des
Publikums erlaube, bezeichnete. Es bedurfte erst der
bekannten Rede Kaiser Wilhelms II . gegen den zu An¬
fang des vorigen Jahres auch in Deutschland üppig ins
Kraut schießenden Gesundbeterschwindel und damit im
Zusammenhang stehenden sonstigen abergläubischenHum¬
bug, um dem Treiben der Angeklagten ein Ende zu
machen. Am 1. Mürz v. I . erschienen die Kriminal¬
kommissarev. Kracht und Levnhardt in Begleitung der
Kriminalagentin Kathi Bingenheimer in der in der
Gleditschstraße6 belesenen Wohnung der Angeklagten zu
einer für 9 Uhr abends angekündigten „Seance" und
nahmen an dieser unter der Maske von Viehhändlern
teil. In dem Augenblick, als der Geist des „kleinen
Friedchen" mit dem Apport von Blumen und Früchten
begann, stürzten sich die Beamten plötzlich auf das an¬
geblich in „Trance " befindliche „Medium" und ließen
dieses im Nebenzimmer einer genauen Visitation unter¬
ziehen, was auch gelang, nachdem die Angeklagte durch
einen der Agentin vor den Leib versetzten Fußtritt be¬
kundet batte, daß sie aus ihrem „transcendenten " Zu¬
stand erwacht sei. Dabei fand man denn in den Unter¬
kleidern des „Mediums " 153 weiße Narzissen, sowie drei
Apfelsinen und drei Citronen , die im nächsten Moment
durch ein höchst geschicktes Taschenspielerkunststück, als
aus der „vierten Dimension" herrührend , den „Gläu¬
bigen" zugeflogen Zein würden , wenn nicht die profane
Hand des Gesetzes dazwischen gefahren wäre . Die An¬
geklagte wurde nebst ihrem „Impresario " sofort in Haft
genommen, in der sie sich noch heute befindet, während
Jentsch nach einiger Zeit wieder entlassen wurde und die
günstige Gelegenheit benutzte, um sich angesichts der ihm
drohenden Anklage wegen Beihilfe zum Betrüge „unsicht¬
bar" zu machen.

Es wurde festgestellt, daß die Angeklagte seit Jahren
alle Teilnehmer ihrer „Seancen " in schamlosester Weise
hinters Licht geführt hatte, da sie sämtliche den „Gläu¬
bigen" übermittelten übernatürlichen „Andenken", die
zum Teil sogar aus egyptischen Königsgräbcrn herrühren
sollten, auf durchaus natürliche Weise in Warenhäusern,
Obsthandlungen und Blumengeschäften erworben hatte.
Ihre Einnahmen waren ganz enorme und dienten dazu,
um etwa 10 Personen ein außerordentlich angenehmes
und sorgenfreies Leben zu verschaffen. Bekanntlich
bleibt sie dabei, übernatürliche Kräfte zu besitzen und sic
hat auch eine Reihe von Zeugen, darunter Angehörige
der ersten Gesellschaftskreise und sogar einen Schweizer
Kassationsgerichtspräsidenten gefunden, die des festen
Glaubens sind, daß ihr bitteres Unrecht geschehen ist
und die ihr „mediales" Ansehen daher retten wollen.
Unter diesen Umständen wird die bevorstehende Ver¬
handlung einen hochinteressantenVerlauf nehmen. Dazu
kommt noch, daß die Betrogenen meistens „Gläubige"
sind, die jede Schädigung in Abrede stellen, so daß die
Staatsanwaltschaft es nicht ganz leicht haben wird , das
Betrugsdelikt nachzuweisen. . Immerhin hat eine sechs¬
wöchige Beobachtung der Angeklagten durch den Ober¬
arzt der Königlichen Charitch I )r . Henneberg, und den
Psychiater des Moabiter Zuchthauses, Gcrichtsarzt Ilr.
Puppe, bereits ergeben, daß die Angeklagte keinerlei
anormalen Züge aufweist, und da ihr die Geister bisher
nicht aus dem Untersuchungsgefängnis herausgeholfen
haben, so dürfte ihr „vierdimensionales" Ansehen sie
kaum vor einer empfindlichen Strafe retten.

Unter den zur Verhandlung geladenen Zeugen be¬
findet sichu. a . der bekannte Maler von Rüdiger , der
Vorsitzende des Deutschen Bundes für naturgemäße
Lebens- und Heilwcise, Reinhold Gerling -Oranienburg,
eine Reihe von Spiritisten und Antispiritisten, unter
letzteren der literarische Bekämpfer des Rothe-Schwin¬
dels, Referendar Bohn aus Breslau , und schließlich die
große Zahl der „Hineingefallenen", unter denen alle
Stünde und Berufe vertreten sind. Auch der von den
Spiritisten als einer der Ihrigen reklamierte Herr von
Kracht, dem die Aufdeckung des Schwindels gelang, ist
nebst seinen Helfern am Werk zur Zeugenschaft geladen.
Die Verhandlung , in welcher die Angeklagte vom Rechts¬
anwalt Or . Schwindt-Berliu verteidigt wird , dürfte
etwa 8 Tage in Anspruch nehmen.

Letzte Nachrichten.
red . Madrid , 13. März . Ein hier und auswärts ver¬

breitetes Gerücht, daß der König erkrankt  sei , ist
unbegründet.

wh. Dicdcnhosc», 13. März . Der Besitzer der Sicge»-
Lothringischen Werke für Eisenkonstruktionund Brückenbau in
Hagcndingen, Kötzer,  wurde, nach der „Lothringischen Bürger-
zeiinng", in verflossener Nacht von Dieben,  die er im Bureau
seiner Kabrik überraschte, n i e d c r g c s chv ss e n. Die Diebe
erbrachen und beraubten die Kasse und entflohen dann. Bisher
sehlt jede Spur.

wb. Petersburg , 13. März. Ein Teilnehmer der Expe¬
dition  des Barons Toll,  der Zoologe Bjelnetzki-Birula , ist,
von den Neusibirischen Inseln zurückkehrcnd, in Irkutsk  ein-
getrofsen. _

Volkswirtschaftliches.
Wein-Versteigerung. Am Freitag , den 20. März l. I . findet

in Mainz  im Konzcrthansc, Große Bleiche M, die Wcinver-
stcigerung des Herrn I . D u r l a che r , Wiesbaden, statt. Zum
Angebot kommen hierbei: l>Doppelstück, 24 Stück und 22 Halbstück
1960er, 4 Halbstück 1895er, 1 Halbstück 1897er Schwabsburger,
Dicnheimcr, Nackenheimcr, Nicrsteiner, Oppenheimer, Hall-
gartener und Hattenheimer, serner 8 Halbstücl und 5 Viertelstück
1000er Büdesheimer und Jngclheimer Rotweine.

Einsendungen ans dem Leserkreise.
* Zwar steht »ns Kauslcnten der Kopf nicht danach, uns von

den« ersten besten Ungenannt schulmeistern zu lassen. Das Ein¬
gesandt vom Samstag jedoch erfordert eine energische Zurecht¬
weisung jenes Allerwcltsweisen, der an die Menschheit„ein Wort
der Mahnung" richtete. Daran hat der Einsender aber nicht ge¬
dacht, daß das Spielen mit Schwcfelhölzchen nicht nur durchaus
zwecklos sei, sondern mitunter auch Schaden anrichten könne. In
Wiesbaden, wo alles auf die Fremden wartet und nicht zum
niindestcn auf die Engländer u n d A merikane  r , weil
gerade sie flotte Käufer sind, sollte man im Gegensatz zu allen
anderen Ländern, wo überall mit großen Buchstaben die Worte
prangen: „Deutsch sprechen", alles was nur irgend mit lateinischen
Buchstaben geschrieben ist, verdammen und meiden? Leute vom
Schlage des Einsenders lassen sich den schlimmen Zahn natürlich
vom Bader ziehen, waschen sich jeden Samstag abend mit Schmier¬
seife und nehmen zuweilen ei» Voiksbransebad, um das
Shampooinieren zu sparen. Die Hautevolee aber ist doch etwas
anderes gewöhnt und verlangt mit Fug und Recht vom Kaufmann
einer Weltkurstadt, daß er jede ausländische Ware von Ruf vor¬
rätig hält. Und im eigenen Interesse ist es, dem Publikum schon
durch Dekoration der Fenster zu zeigen, was man alles zu ver¬
kaufen habe. Dem Einsender möchte ich schließlich den Rat er¬
teilen, sich einmal in den Geschäften der Taunusstrahe sehen zu
lassen, um die eigene Intelligenz mit der der Verkäufer zu messen.

* Herr Redakteur! Gestatten Sic , diese Zeilen in Ihrem ge¬
schätzten Blatt aufzunehmcn, vielleicht erbarmt sich einer unserer
Stadtväter , um an maßgebender Stelle ein gutes Wort einzulegen
für die geduldigen Bewohner des oberen S chu l b e r g s, die nun
schon 15 Jahre warten und hoffen, daß das Trottoir von dem
Hause Nr. 21 nach der Schwalbacherstraße durchgeführt werde. Es
wäre doch endlich an der Zeit, nachdem jetzt bald der Weg über
den alten Friedhos nach der Langgasse wieder benutzt werden kann,
und dann der Schulberg von Fremden, sowie Einheimischen wieder
mehr begangen wird , um aus die beiden Friedhöfe aui der Platter¬
straße zi, kommen, daß die Lagerstätte allen erdenklichen Unrats
beseitigt würde. Es wurde hier vor Jahren einmal Gras Losch,
aber daß hier nichts wachsen kann, dafür sorgt die liebe Schul¬
jugend. Hoffen wir nun , nachdem die Weilstraßc, die,nicht in¬
mitten der Stadt liegt, erhört wurde, daß auch die Schuiberg-
bewohner bald Erhörung finden. Es werden dafür gewiß
Tausende dankbar sein!

Briefkasten.
Herborn, Th. B. Das Thema ist bereits so viel bei uns be¬

handelt worden und findet hier selbst so häufig Berücksichtigung,
daß wir uns in der Aufnahme bezügl. Stimmen schon aus räum¬
lichen Gründen sehr beschränken müssen.

Handelsteil.
Dia mifibräcchliche Anwendung des Ausdrucks „Spar¬

kasse“, mit der sich schon wiederholt die Öffentlichkeit be¬
schäftigte, hat zu einem gesetzlichen Einschreiten in Hamburg
Anlaß gegeben. Auf Anregung der Handelskammer zu Ham¬
burg hat der dortige Senat der Bürgerschaft als gesetzgebende
Körperschaft einen Gesetzentwurf überreicht, die die mißbräuch¬
liche Anwendung des Ausdrucks Sparkasse verhindern soll.
Der Gesetzenwurf wird folgendermaßen begründet : In den
lebten Jahren ist häufig die Beobachtung gemacht worden, daß
Geldinstitute sich in öffentlichen Ankündigungen zur Entgegen¬
nahme, Verwaltung und Verzinsung von Geldern erboten haben
unter der Bezeichnung „Spareinlagen“, „Sparkassengulhaben“
oder unter Verwendung ähnlicher auf einen Sparkassenbetrieb
hindeutender Ausdrücke. Der Senat ist der Ansicht, daß die
Sicherheit, welche die wirklichen Sparkassen bieten, nicht mehr
in gleichem Maße besteht, wenn die Anstalt, der die Ersparnisse
anvertraut sind, auch Geldgeschäfte betreibt, die außerhalb des
Bereiches einer wirklichen Sparkasse liegen, so daß das Ver¬
mögen der Anstalt auch für die aus diesen anderweitigen Ge¬
schäften hervorgehenden Verbindlichkeiten in Anspruch ge¬
nommen werden kann. Der Gesetzentwurf lautet folgender¬
maßen : „8 1. Wer in öffentlichen Bekanntmachungen oder in
anderen für einen größeren Kreis von Personen bestimmten
Kundgebungen ein Unternehmen, welches nicht eine Sparkasse
im Sinne dieses Gesetzes ist, als Sparkasse bezeichnet oder zur
Kennzeichnung des Geschäftsbetriebes eines solchen Unter¬
nehmen sonstige Ausdrücke verwendet, welche den Anschein
eines Sparkassenbetriebes hervorzurufen geeignet sind, wird
mit Geldstrafe bis zu 1500 Mk. bestraft. § 2. Unter Sparkasse
im Sinne dieses Gesetzes ist eine Anstalt zu verstehen, deren
Zweck ausschließlich auf die Entgegennahme und zinstragende
Belegung von Geldeinlagen gerichtet und mit der Absicht der
Erzielung eines dem Unternehmer verbleibenden Gewinnes nicht
verbunden ist.“ Das Vorgehen des Hamburger Senats darf mit
Genugtuung begrüßt werden, und es wäre zu wünschen, daß
die übrigen deutschen Bundesstaaten ähnliche Bestimmungen
erließen.

Ostpreußische Südbahn. So unangenehm es für die Regie¬
rung sein mag, so angenehm werden die Stammaktionäre der
Ostpreußischen Südbahn überrascht sein, daß ihnen nun eine
Dividende von 45/c Proz. winkt. Es ist sehr zu. bezweifeln, daß
die abgesandten Regierungskommissare etwas gegen diesen
Vorschlag werden ausrichten können, denn es ist keinesfalls an¬
zunehmen, daß die Direktion und der Aufsichtsrat der Ost¬
preußischen Südbahn sich bei der gegenwärtigen Sachlage
irgend welche Blöße geben. Im übrigen besteht in Aktionär¬
kreisen nach wie vor die Hoffnung, daß die Regierung sich zu
einer Erhöhung der Verstaatlichungsofferte entschließen wird
und wird aus dem freiwilligen Verkauf nichts, So müsse auch
der konzessionsmäßige Verkauf für die Gesellschaft günstig aus-
falien.

Königin Marienhütte, Aktiengesellschaft, Cainsdorf. Das
Jahr 1902 ergibt für die Gesellschaft nach Abschreibungen einen
Verlust von 315 831 Mk., wovon 179 970 Mk. aus den Reserven
gedeckt werden.

Rheinisch-Westfälisches Kohlensyndikat. Die in neuester
Zeit gemachten Beobachtungen lassen den Schluß als berech¬
tigt erscheinen, daß die Erneuerung des Syndikats weniger

Schwierigkeiten bietet, als bis jetzt vielseitig angenommen
wurde. Es verlautet, daß sich die bisher außerhalb des Syndi¬
kats stehenden Zechen, zum Teil wenigstens, nicht mehr prin-'
zipiell ablehnend verhalten.

Deutsche Waggon-Ijeihanstalt, Aktiengesellschaft, Berlin.
2 Millionen Mark Aktien dieses Unternehmens sind zum Handel
an der Berliner Börse zugelassen worden. Das Grundkapital
beträgt 3 Millionen Mark, davon sind 1 750 000 Mk. eingezahlt,)
Die Dividendenverteilung, sowohl was das beteiligte Kapital, wie
die Zeitdauer betrifft, wechselte fortgesetzt; doch war die Rentite
fortgesetzt eine recht acceptable. Die Unternehmung scheint uns
recht lebenskräftig.

Accumulatorenwerke System FoUak Frankfurta. M. Be¬
kanntlich hat das Vorjahr die Entdeckung großer Fehler in den
Hauptbüchern und schließlich eine Unterbilanz von 304 899 Mk:
gebracht. Dieselbe reduzierte sich durch Zurückerstattung von
144 652 Mk. zu unrecht gezahlter Dividenden und Tantiemen
auf 160 247 Mk. Der neueste Ausweis ergibt, daß die Gesell¬
schaft auch im vergangenen Jahr mit Verlust gearbeitet hat.
Nach allen Abschreibungen ergibt sich für das Frankfurter Werk
ein Verlust von 91042 Mk. Die Wiener Filiale ist im ver¬
flossenen Jahr ganz aufgelöst worden ; sie brachte einen Verlust
von 56 323 Mk.

Teppich-Indusliie. Infolge der gedrückten wirtschaftlichen
Verhältnisse in den Jahren 1901 und 1902 haben auch die
Teppich- und Velourfabriken viel gelitten. Seit neuester Zeit
macht sich auch hier wieder eine Besserung bemerkbar. Aus
den Kreisen der Abnehmer der Teppichfabriken wünscht man
für Smyrnateppiche die neue Richtung mehr vertreten zu sehen.
Diesbezügliche Verbindungen mit den Zeichnern sind bereits
eingeleitet.

SchweizerischeFinanzen. Die umlaufendenGerüchte, be¬
treffend die Aufnahme einer größeren 3-proz. Anleihe für Eisen¬
bahnbedürfnisse, sollen unbegründet sein. Hingegen wird mit
französischen und schweizerischen Bankhäusern wegen der
Konversion der 3V--proz. Anleihen der Eidgenossenschaft in
3-proz. verhandelt.

Hohe Ziffern. Man spricht immer mit Staunen von den
Riesenziffern, mit welchen die Amerikaner zu rechnen pflegen.
Allerdings bis zu dem Milliardenkapital der U. St. Steel Corpo¬
ration haben wir es noch nicht gebracht. Aber betrachten wir
z. B. den Jahresbericht der Deutschen Bank, so findet man darin
recht ansehnliche Ziffern. Z. B. : Es stellte sich der Gesamt¬
umsatz auf 56 Milliarden 788 Millionen Mark gegen 51 Milliarden.
815 Millionen Mark im Vorjahr. Auf das Kapital von 150 Milk
Mark wurde ein Bruttogewinn von 33 478 335 Mk. gegen
31 800 154 Mk. im Vorjahr erzielt. Die Reserven betragen nun¬
mehr zusammen 55 283 295 Mk. gleich 34.55 Proz. des mit 160
Millionen Mark voll eingezahlten Aktienkapitals. Die Debi¬
toren betragen ca. 305 Millionen Mark, die Depositengelder
213V2 Millionen Mark. Das sind auch Ziffern, die sich sehen
und hören lassen können und die Zeugnis ablegen von der
tüchtigen Leitung des großen Bankinstituts.

Dividenden. Die Gesellschaft für Brauerei, Spiritus- und
Preßhefenfabrikation, 8inner in Grünwinkel, kann wieder
12 Proz. verteilen. Die Verwaltung stellt auch für das laufend^
Jahr eine günstige Entwickelung in Aussicht. — Die Anglobank
in Wien beschloß wieder 14 Kronen. — Der Aufsichtsrat der
Ludwigshafener Walzmühlen schlägt 8 Proz. (6 Proz.) vor.

Kleine Finanzchronik. Die ersten der der Vereinigten
Königs- und Laurahütte in Auftrag gegebenen 200 Güterwagen
des neuen Typs werden voraussichtlich im Herbst zur Abliefe-,
rung kommen. Die ganz neue Konstruktion erfordert die Her¬
stellung komplizierter Formen und deshalb dauert es so lange«
bis die ersten Wagen fertig werden, dann aber geht es umso,
rascher. — Die Stadt Darmstadt beabsichtigt, ihr 4-nroz. An-,
leben von 1891 Lit. 11. im ursprünglichen Betrage von 3 Mill.i
Mark in eine SVa-proz. umzuwandeln. — Der Gemeinderat von.
Bukarest hat die Aufnahme einer Anleihe von 147a Mill. Lei;
beschlossen. — Die Kommission, die mit der Vorbereitung für^
Errichtung eines Verbandes der Stahlwerke betraut ist, wird'
Ende dieser Woche in Köln zu einer Sitzung zusammentreten.

UM. . ■

Geschäftliches.

Ihre Verdauung wird geregelt wenn Sie
nach jeder Mahlzeit ein Gläschen

isgjBr. W. Knecht’s fegeabilfsr"7 „sjLsrais“
zu s’ctl ne*,men- Orosse FlascheM. 2.50.

a&TtJ  ProbeflascheM. 1.—. Uebcrall erhältlich. ”3

Leonhard Nitz, Fabrik gegr.
1839.

hochelegant,grösste
Auswahl, jede
• Preislage. 784

36 Lanmsse 36.

Lehrerinnen
Telefonistinnen
ConLoristinnen
Telegrafistinnen
Verkäuferinnen

dis infolge geistiger, körperlicher
oder Nerven-U-'beranstrengung an
Abspannungu. Uebermüdung leiden,
finden kein besseres Frühstücks- u.
Abendgetränk wie Hausens Kasselei-
Hafer- Kakao, der, mit Wasser oder
Milch gekocht. d. Blutbeschaffenheit
bessert, die Nerventhätigkeit anregt
und eine richtige Anbildung der
Körnergewebe, Fett und Muskulatur
bewirkt. Bei Blutarmut und ge¬
sunkener Ernährung giebfc es kein
wirksameres Mittel wie Hausens
Kasseler Haler-Kakao, der von mehr
als 10,000 Acrzten ständig verordnet
wird und auch iür Kinder das be¬
kömmlichste Getränk ist. Nur echt
in blauen Cartons ä Mk. 1.—, nie¬
mals lose. ( ti .-N.F.4920) F12

Warniing,
Die mei sten .Viu -lialiimin - eu von 9lr . Moinmel ’a

Haenmingen  werden, um das D. II. P. No. 81,391 zu umgehen,
mit Zuliülfonahme von Aetlter  bereitet , ein Zusatz, der ins¬
besondere für Kinder und Nervöse direct schädlich ist. Um
sicher zu sein, das «etlM -i-frcie  Original-Präparatzu erhalten,
verlange man stets ausdrücklich B»r . Bao msi icl ’a Haematogen
und achte auf die Schutzmarke : „Säugende Löwin“.

Or . tiommel ’s llaematogen acht zu haben 368
Br . I.ade ' s Hof-Apotheke, Langgasse 15.

Die Msrtze « -A« sgn !re umfaßt 14 Seite«
uub „Amtliche Anzeigen des Wiesbadener Tagblatts " Nr . 21.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

Verantwortlicher Redakteur für den gesamten redaktionellenTeil : C. Rötherdt;
für die Anzeigen und Reklamen: H. Dorn auf : beide in Wiesbaden.

Druck und Verlag der L. Schellenbergschen Hof-Luchdruckerei in Wiesbaden.
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Geld sparen!
Diese Frage erledigt aioh, wenn man seinen
Bedarf in Herren -, Knaben- und Arbeiter-
Garderoben

m Ausverkauf*
bei Ernst Neuser, Kirohgasse 80, deokt.
Mein noch in allen Abtheilungen gut sortirtes
Lager muss in aller Kürze geräumt sein und
biete ich in Folge dessen meinen werthen
Kunden nie wiederkehrende Vortheile.

Ohne Rücksicht
auf den früheren Preis gelangen diese Woohe

grosse Posten

Anzüge und Frühjahrs -Paletots
für Herren, Burschen und Kinder zu spott¬
billigen Preisen zum Verkauf, es liegt daher
in Jedermanns eignem Interesse, dass wenn
momentan Bedarf nicht Torliegt, denselben
auf längere Zeit zu decken.

Ernst Neuser,

Allein - Ausschank des weltberühmten

Salvatorbieres
der Paulaner - Brauerei ; München.

Samstag , den 14 . März:

Grosses Salvator ^Fest,
unter Mitwirkung der K. Musikkapelle No. 80 v . Gersdorff.

Aug . Rnckemeier . -

Es giebt wohl billigere Reifen, aber auf der
ganzen Welt keinen besseren Reifen als den

Continental
PSUEUMAYBC

für Fahrrad und Automobil. Erstclassig in
Material, Ausführung und Construction.

Continental Caoutchoueu. Gnttap. Co., Hannover.
(Bwg.340) Fl961

Höhere Handelsschule Landau (i'ialz)m __
H Städtisch siibvcntlonirte , unter Staatsaufsicht stehende Fachschule,
D Beginn des Sommerseinesters : 20 . Apri 'i . .
Ball«

D «»
M rio

1903.
Kediogsns Kaukmünulselio und

Ixarnen
. iudurtrislleu . gewerb¬

lichen stc . Krdssu . Ansbüdnng zur Praxis und Selbsständigk - it . Aller I « —30 .Satire.
AuluMhnir ln nlie Klassen ; Einreihung nach dem Grado der Vorbildung , l ' enslonat:

Gate VcrpfIcs :nn | r, <rewis »enh » *teBeaiiieiJel »i.ifjM >ijj . Sienban mit allen sanitären *!ln-
rieiltni * in  scliilnater Lage der Stadt ; Bezug desselben im Laufe des Sommers.

' Prospekte mit Referenzen und alle näheren Angaben versendet kostenfrei ' "
Direkter A. Barr.

Für Bruchleidende!
Wo noch Heilung möglich, wird dieselbe auch
herbeigeführt durch Tragen meines bequem
sitzenden 15riidibandes,,mit deinSIuHT -*.
Aufschluss giebt meine Broschüre. Verlangen
Sie dieselbe gratis und franco von Brogiit
Brust 31 iiES', Osnabrück 88 . F6r"

Cigaretten. J&ffijs : «iptettm
Wege» Aufgabe des Geschäfts gebe

sämmtuche Cigaretten z. Einkaufspreis ab

Für Händler!
€ }ele $srenheltsk » uf,

80  lange Vorrat.
Ausschuss;

7 Stück 40 Pfg.,
7 „ 50 „

Diese Cigarren zeichnen sieh durch
ganz hervorragende Qualitäten aus und
werden der Farbe und älterer Faxens
wegen zu den oben angeführten ausser¬
ordentlich billigen » reisen ver¬
kauft. 760

Anglist Engel,
Königl . Hoflieferant,

Hauptgeschäft:
14 . Tannnsstrasse 14.

Filiale:
Wilhelm st r. SS, Ecke Khelnstr.

Der beite Sauitätswein ist Apotheker Unter ' .
„roth-goldener"

Malaga-TraiiLen-Wein,
lientifd) untersucht 1111b von ärztlichen Autoritäten
ils bester Stärkungsmittel für Kinder , Frauen,
Keconvalrscenten, alte Leute rc. empfohlen,
nich köstlicher Dessertwein. Preis per'/- Ona.-
Flasche Mk. 2.20, per V» Masche Mk. 1.20. Zu
haben nur iu Apotheken; nt Wiesbaden r tn
ihr. I nde s Hof»Slpotheke. F525

Werzeit billig nnö gut!
N HeuteU

Großer Extra -Verkauf
in

ledigen Hemn-Mibem
bei

Gnggenheim& Marx,
Marttstratze 14, am Schlotzplatz.

Sie finden auf unserem Lager:
Die billigsten Eonflrmanden-

im Preis- von 10,
12, 14, 16 UUd1« Mk.

Die schönsten Herren-Anzüge ü 16,
12, 15, 18, 20- 24 Mk.

Die feinsten Grßr0ik - (Hochzeit«-)
Anzüge ä 30, 35 und 40 Mk.

Billige „Knaben - Anzüge"
van 2,50 an bis zu den feinsten.

Billige JünglingS -Anzüge i 5, 6, 7 ».
8Mk.

Ein großer Posten einzelner »H0fkU
ä 4 Mk.

Hofen und Westen, einzelne Joppen
unter Preis.

Leibchen» . Höschen, blau, A 1 Mk.
Einzelne Tuch-Westenä 1,80 Mk.
®cfov  bitürt kaufen Sie bei uns

alle Arbeiter-Kleiderr
WerktaqS-Hofen in allen Größen und

Preisen. Hemden, Joppen.
Ferner BernfSkleider aller Art: Maler»

kittel, Schloffer-Anzüae (blau),
Metzger- Blouken , Conditor-
Jacken und -Mützen, Frifcnr-
Bloufen , Schriftsetzer-Kittel re.

MS besondere Vergütung geben wir
heute Samstag und morgen Sonntag
bei einem Einkäufe von 5 Mark an
1 Meter von gutem , 120 « IN
breitem Schürzen-Stoff
gratis , bei höheren Beträgen
größere Gratiszugaben.

Gnggenlieim&Marx,
Wiesbaden. 693

flflßrtfi' rtkett v. 10 Mk. an in allen Größen
IvCUllül/lH varrätliig. Telefon 2823.

i ' hilipp iiautiu jetzt Bismarckring 33.

1000 Mark bei fltchterlolff I

Bis wir kaW waren,
härten wir von der erfolgreichen Methode des
HaarfpeciaiistenF . Kilo , H-rford i. W.
und entfchiosfen uns, auch diele anzuwendcn,
da sich vcrfchiedcne Gerichis-Urthelle, Sla-is-
und Sauitäls-Bchörden glänzend darüber
aussprcchc». Auch wir sind durch dieselbe
bätlln wieder(jergcfiettt, nach einer etntoe
Wochen andanerudcn Sur, io dah wir heute

I wieder voll und ganz im Besitze imiercs
»Haupthaares sind, ähnliche Beweise iiescrn
i ungezählte Dankschreiben. Wir erachten eil als unsere Pflicht, Alle, welch- zur Kaht-
»köpsiqkeit neigen, ans Herrn Mio in Herford,
l weicher über langjährige Praxis verfügt,

dringend anfmertsam zu machen.
Anskünfte kostenlos, auch brieflich.

F. KIKO,  Herford.
5*83 F67

Setztanncn mit Lehmbodcnballe», 1—2'/- m
hoch, werden geliefert. Näh. im Tagbl.-Verl. Xx
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Gold- und Silberwaaren «Uhren.
Kein Laden.

Billige Preise.
Kein Laden.

Billige Preise.

Grosses linder . _ ^

Langgasse 3,1 Stiege, EtaqenqeSChaft LanggaiTseS.Tstieg«.
an der Marktstrasse. U V an der  Marktstrasse.

Kauf und Tausch von alten. Goldu. Silber. Fl *itZ LellnUllIVl . GoldSChülied . Kauf und Tausch von altem Goldu. Silber.

AekslMMg timi SrujiiKilineiiien.
Volksbildungs-Verein zn Wiesbaden. E. t

Samstag , den 14. Mär *, Abends 8 Uhr , Turnhalle , Hellmund
jtrasse 25:

Vortrag:
«® as  Berner Oberland ln Wort und Bild“

von Herrn Schulinspector Müller.
(?;nrli;Krl 0n!! hrin-g Lioht1biWern’ darunter : Bern mit Niedeckbrücke,
arÄwX ftiDtGlr baCi lfa^ Lauterbrunnen, Staubbach, Jungfrau, Wetterhorn,
Grindelwald-Gletscher, ßosenlai-Gletscher, Aareschlucht etc. etc. F 226
_Eintritt SO Pf.

Der Lieder -Abend
des Concertsängers Herrn fkfnard Habich

findet unter Mitwirkung der Pianistin Frl . Marie Habich
und des Herrn Capellmeisters Arthur Wolf!

Montag, den 16. März, Abends 8 Uhr,
in der Loge Plato , Friedrichstrasse 27 , statt.

Billets sind in den sämmtlichen Musikalienhandlungenund Abends an derLasse zu naben.

Nassauische Bank Act.-Ges.,
Wiesbaden * Wilhelmstrasse 16 . I.

An ^ und Verkauf von Effecten
an in- und ausländischen Börsen.

Aufbewahrung, Verwaltung, Versicherung von Effecten.
Einlösung von Coupons vor Verfall.

Einholung von Couponsbogen.
Abgabe von Checks und Creditbriefen auf alle grösseren Plätze des

In- und Auslandes.
Einziehung und Discontirung von Wechseln und Devisen.

Eröffnung von laufenden Rechnungen mit oder ohne Creditbewilligung.
Checkverkehr.

Aufbewahrung von Effecten und Pretiosen in Schrankfächern (Safes)
unter Mitverschluss des Mieters.

Annahme von Spareinlagen, welche mit 2 - 4 °/o, je nach Kündigungs¬
frist, verzinst werden. 352

Kostenlose Auskunft über alle das Bankfach betreffenden Fragen.

>000000000000000000000900
Dr. Simon ’s Wasser - und Lichtheilanstalt

„Tauitnslmrf“
misenstrasse 24 Wiesbaden Luisenstrasse 24

Institut für Wasserbehandlung.
Allgemeine und lokale Eicht - und Dampfbäder.

Lokale Heissluftbehandlung, Medicinalbäder, Heilgymnastik u. Massage-
1 Ergänznngskuren bei TlicrmalbcliaDdlung.

Leitender Arzt : Dr . med . Alexander Simon . 772 _

000000090009000000000000000
Wegen Ersparnis der hohen Unkosten

bin ich in der Lage,

Areittig , hCil 20 . l . A . , Bormittags 11 Uhr, im ©aalt
der Concerthauses , Große Bleiche 8« in Mainz , läßt HerrJ . Dnrlacher . Wiesbaden,

_ _ . , „ Karlstraße 11 r
9 Doppelstück , 24 Stück und 22/2 Stück 1900er , 4/2 Stück
1895er und 1/2 Stück 1897er Weißweine aus bessere » nnd
besten Lagen von Schwabsbnrg , Dienheim , Nackenheim,
.Herstein , Oppenheim , Hallgarte » und Hattenheim , sowie 8/2
und 5/4 Stück 1900er Büdesheimer und Ober -Jngelheimer
Rothwerne

öffentlich versteigern. — i}
banse an der Katbari
Kclterhanse am 12., 16., 1, . „

»ll » in Oppenheim, in Mainz : Concerthaus, Große Bleiche 5«? 'am" i »7MSr '̂ vön
fLZonnllttig« 9 Uhr. bl? 7 Uhr Abends und vor der VersteigermrnNN Veisteigennig?!okcile.^*1 *

garantirt
wasserdicht,

für UVrlmrrinnf -n . Kranke und Kinder,

von Mk. 1 an per Meter.
436

B WmrlpIhnQphon  bester Schutz gegen Erkältung, zur
p TV illUClIlUobllOll,  richtigen Säuglingspflege unentbehrlich.

Aus feinstem Paragummistoff, doppelt gummirt, sehr haltbar,
per Stück von Mk . 1.80 an.

Sämmtliche Artikel zur Kranken- und Wochenbettpflege.
Chr . Tauber , Kirchgasse6. Telephon 717.

Salvator in Flaschen
König :* Herrnmiililgasso 7.

nur zu haben bei

10 °/« Rabatt!
Wegen Aufgabe der Weinhandlung

gebe ich auf alle Weine nach der — bereits herabgesetzten—Eiigrol-Preiilistc noch

10%Rabatt frei ins Haus.
Preislisten werden in dem Bureau Luxemburgstraße 7, Part , links,

und in der Buch- mib Kunsthandlung**ci ». it » cm «-r. Langgassc 25 (neben dem
„Tagblatt"), abgegeben und Aufträge ebendaselbst cntgegcnaenommen. 444

Die Weingrohhandlung von
HFolfNans : Büdingen (früh. Hotel zum Adler),

jetzt Bureau und Kellereien: Luxemburgstraße 7, links.

Fahrräder
und sämmtliche Zubekörtheile
liefert billigst
Hans Crome , Einbeck.

Vertreter gesucht, Katalog gratis ._ F68

Alpeu-Kriluter. Chmtl-Vomahe,
Siir Beförderung des Haarwuchses, in Dosen
k 1 .25. Varf .-Haildluiig von W . Sulzhacli,
Bärenstraßc  4 . ' 9458

zu staunend billigen Preisen
abzugeben und empfehle:

Confirmanden - Anzüge von Mk . an.
Herren -Anzüge von Mk. 12.— an. I Herren - Paletots von Mk. 7.— an
Elegante Hosen „ „ 3.- „ | Arbeitshosen , „ 1.80 ,

Grosse Auswahl in Knaben -Anzfigen von Mk. 2.— an.

C. W.  Deinstes *,
Oranienstrasse 12. Inh. Fr . Haarstick Wwe ., Oranienstrasse 12.

Telephon 2327. 783

Soll das Schuhwkrk
wasserdicht, dauerhaft und weich sein, dann
verwenden Sic nur:

xnJ &enfaerSvchuh-FefL
anollP

Nur echt in roten Dosen mit der Schutz¬
marke Kaminfeger und gcs. gesch. Namen
„Tranolin “ aus schrägem Goldstreifen.

Will man wieder wichsen, so erzeugt
Gentner's Wichse in roten Dosen auch
auf fettem Leder schönsten Glanz! F68

In den meisten Geschäften zu haben.
Täglich frische Eier . Gcflügeldof Vopel.

Waldstrabe 62.

Plntz-Staufer -Kitt
in Tuben nnd Gläsern,

mehrfach mit Gold - und Silbermedaillen
prämiert , unübertroffen zum Kitte» zerbrochener
Gegenstände, bei:
Bioulti Schild . Trog.. Langgaffe 3.
Drogerie Moebus . Taunnsltr. 25.
A « S * »chinidt , Noonstr. 20.
II Sanier , Oronifnftr. 50.
C . Portzehl , Rheinstr. 55.
Kl. Bio » . Xnciif . , Btetzgergaffe 5.
«« ilh . Schild . Friedrjchslr. 16 u. MichelSb.23.
A.  Herling . Gr . Burgstr . 12.
Oscar Sichert . Tannnsstr . 50.
K Scyb . Rbeinssr. 87.
*’• Uro dt . Albrechtstr. 16.
Christian Tauber . Drog ., Kirchgaffe6.

Heute wird ein

junges Pferd
pr. Qualität auSgehauen.

Nene Pferdemetzgerei,
_8 . Kl. Schwalbacherstr. 8.

annueiii. nuipiiiii boiinin,
Ia haltbare Maare, Thüringer Paulsen Juli,
taelbfleiickige Nieren), runde gelbe Thüringer,
ManSkartosfeln , Brandenburger liefere frei
Haus.

Otto Unke Ibach , Schwalbacherstr. 71,
Kartoffcthandlung. Telefon 2734.



Blutarmenu.KranKen
Ärztlich empfohlen,

Flasche 1.60 u. 2 .10 .
sieht unter ständiger

Controlle des
Gerichts-Chemikers
Dr . «lisch «»ff,

käuflich
Taiums-Apothekc

Handschuhe
ln allen Sorten , Glacä-, Juchtenleder-, feinste
Äieaeiileder», Sned-, Wasch, u, Wildleder»Hand¬
schuhe, Benezlana-Handschnhe, sowie schön sitzend?
Stoff - und seidene Handschuhe empfiehlti» großer
vlurwahl zu den billigsten Preisen 380

6g. Schmitt , Langgasse 17,
Handschuh» und Cravalt-iiaeschäft.

DMkIlj!ikskl-S°>!le>>.°!>d/ltl»
Alle Reparaturen schnell und gut.

10 Gehülfen.
Bei Bestellung abholenu. bringen in 2—3 Stunden.

Firma ff9. Schneider,
Schuhmacherei , Hochstätle 31, Ecke MichelSberg.

Der Tb ec der c
Kenner lyyfjMmäm

L

l Niederlage bei i
F. Schlothauer, ES

F8
GadlüsterS aller Art zu enorm dill. Preisen

vkarktstrabc 28, 1, vis-k-vis dem Hotel Einhorn

Wiesbadener Tagblatt (Morgen-Sln- gabe). Verlag : Langgafse 27.
Bersandt nach anewarl« von Mk. u>>.— an frei.

Extra-Werte in Havanna-Ciaarren unter ss. Cum.-Deckblatt.

51. Jahr gang. No. 12».

IHauslialtunŝ- n. Fortbiidiings-
Pensionat St. Maria

der Englischen Fräulein,
Bad Homburgv.d.H., Dreikaiserliof.

Durch grossen Neubau erweitert. Prospekt und
nähere Auskunft durch_ l »ie «Iberln.

No. 820
1000 St . 80 Mk..
100 Stck. 8 Mk..
10 St . 0.80 Mk,

>1

No. 1031
1000 St . 100 Mk..
100 St . 10 Mk..
10 Stck. 1 Mark.

No. 1231
!1000 St . 120 Mk.,

sind >100 St . 12 Mk..
20 - 40 °/° billiger.!10 St . 1.20 Mk.

No. 1501
1000 St . 150 Mk.,
100 St . 15 Mk.,
10 St . 1.50 Mk.

Etg .'LagerrilWieSbaden , « lein « Langgaff . 7. ,w. Langgasse 15. u. 17. ■Mvurrs ” Hauvtgrsch.Frankfurta.M.. nebst Verkauf,st. W
Mässen-Auewabl aller ftnqon«, Brei,lagen und QualitlteiüM WWWWW

Iurn-6k8kl>8chaft Wik8daden.
8 »«n «t »zx. den 14 . Mär * a . c., Abends 8  Uhr:Schauturnen

im Saale der„Walhalla“,
mit nachfolgendem Ball.

Wir laden hierzu unsere verehrlichen Mitglieder, sowie Inhaber von ISastltarten höflichst
ein. Der Eintritt ist nur gegen Vorzeigung der liegltimatioimUarten gestattet.Der t oritanfli

Karten für reservirte I ' lätze niif der « allerie sind nur im Vorverkauf bis
Samsta " , den 14 . Miirz .. Nachmittag « 5 Uhr , zum Preise von 1 .5 « be>
Herrn Hofmusikalien -Händler Hi -ch . Holff , Will »elm «ira ««e 30 , zu haben . * 4+9

EUTRKHOL
Haarkrankheiten,

Schuppenbildung,
Haarausfall

verschwinden sofort beim Gebrauch von Eutriohol.
Hergestellt nach Angaben des Spezialarztes für Haut¬
krankheiten Dr. med. C . Wiedmann im ehern. Labor.

_ iar _ yon Dr. ehern. 1%r. Peters , München, Louisenstr. 41.

Zn haben bei Fr . Hausmann , Burgstrasse3, k Mk. 3.— die Origmalflasohe^

Landwirlschaftl . ^
-—««gÄf Lehr -Anstalt un' ö

jäLzMPBr  Lehr-Molkerei» j»
■L.n  in Braunschwelp 2*

Madamanweg 158-160m
QrttndLAusbild.*.Ver- m

S-uUmSKitSgr «alter , Rechnung »!., &
AmtssskretBr, Molkor. Ibeamtcn; sicher,
kostenlos. Stellennachweis, Lehrplane, “
Prosp., Vereinszeltung grat , u. U.  durch pt
Direkt. Krause. In 10 Jahr .2218Besucher. v>

Sanatorium Villa Hedwig.
Morphium —Alkohol.

(5 Kranke.-) F98
l »r . Schlegel , Blebrlcl « b.Wiesbaden.

Badlians znm Kranz,
l .anggaaie 50 , Kclce liranzplatz.

Thermal-Bäderä60 Pf.,
gnnz neu eingerichtet . 473

Möblirte Zimmer I. Etage.

*£ Haarfarbe, Ä
garantirt unschädlich. Hergestellt nach bewährter
Porschrist, um graue, rothe, blonde Haare dauer¬
haft braun bis schwarz zu färben, empfiehlt in
CartonS k 1 Mk. 25 Pf . 169

A. Berling,
Drogerie , Gr . Burgstr . 12.

Wcingroßconsumcnten!
Großer Posten vorziialicher Weißweine

u verkaufen. Bei Waggonbestellnng(10 Fuder)
rancolicfernng.
IstOOr Mosel . . . 880 Mk. p. 1000 Ltr.

„ Pfälzer . . 800 „ . 1000 .
„ Rheinweine 820 . „ 1000 „

(garantirt flaschenreif). Angrb. unter I -. Sl«
an den Tagbl.-Ver!ag.

Gonfirmanden
Handsclinhe,

Hemden,
H osentr iiger,
Kragen,
Cravatten etc.

Grösste Auswahl zu billigsten Preisen.

Hermanns & Froitzheim, Webergasse u.

Inventur - Ausverkauf

70„

zu bedeutend herabgesetzten Preisen.

DaaIa Damen-Wäsche, Herren-Wäsehe,nesie ” Tisch-Wäsche, Bett-Wäsche,
wie bekannt nur «He allerbesten Fabrikate.

Ein grosser Posten zurückgesetzter

Gardinen , Stores u . Rouleaux.
Aussergewöhnlich vortheiihafte Kauf-Gelegenheit.

Julius Hey mann,
&s&n §£f£fi&$Q 88 . Special-Geschäft für Ausstattungen. 88 . «ia
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